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Japan besetzt den Umschlagplatz
der ostehincslschen Eisenbahn .

Arbeiter und Wadien verjagt . — schüfe ausgeladen .
Moskau , 18 . Juli . lTaß . ) Nach einem aus Chabarowsk eingrgangenen Telegramm er¬

schienen aus dem Umschlaapiatz der Ostchinesischrn Eisenbahn siins Japaner mit dem Vertre¬
ter deS Stabes der mandschurischen Flußklottille und sordrrten den Ches der kommerziellen
Abteilung aus , ihnen die Schlüssel des Umschlagplatzes auSzu folgen . Als dies der
Direktor ablrhnte , riesen die Japaner die Hilfe der Polizei , die unter dem Kommando der

Japaner steht , an , bemächtigten sich unter japanischer Führung deS Uni -

schlagplatzeS , Vertrieben die Cinbahnwachen und «ntsernten die Plomben von den An¬

hängeschlössern der Magazine . Schisse mit Bohnenladnngen , die sür einen Exporttruft
bestimmt waren , wurden auSaeladen und die Arbeiter verjagt .

Mit dieser Besetzung des Umschlagplatzes der Ostchinesischen Eisenbahn , die dem Name »

nach die Verwaltung der mandschurische » Flußschissahrt dnrchgrsührt hat, die aber in Wirklich¬
keit von Japan vorgenommen worden ist , wurde der rechtsgültige Vertrag g e b r o-

ch e n. Der Umschlagplatz soll her japanischen Speditionsgesellschaft „ Kokussi Anno " vermietet

werden , die eigentlich ein « Filiale der südmandschurischen Eisenbahn ist, und dir « deshalb ,
damit der Eisenbahnverkehr ohne Rücksicht aus die Handelsinteressrn der Ostchinesischrn Eisen¬
bahn aus di « südmandschurische Bahn abgelenkt werden kann .

Agrarier provozieren Konflikte .
Sie sabotieren die Krisenabgabe und selbst die Steuervorlagen .

Das resllldie Sessionsprogramm in Schwebe .

Das „ Gentleman agrement “
auf England und Frankreich beschränkt .

Pari «, 13 . Juli . Ministerpräsident H e r -
r i o t gab heute nachmittags dem vereinigten
Außen - und Finaiizausschuß der Doputierten -
lammer eine Darstellung über die Ergebnisse der

Lausanner Konferenz und informierte sie gleich¬
zeitig über das sogenannte Gentlemen - Aokom -
incn zwischen England und Frankreich , dgs er
als Ergänzung der Lausanner Abmachungen be¬

zeichnete .
Das Dokument besagt , daß die englische und

die französische Regierung , geleitet von dem

Geiste der Lausanner Abkommen , die den Wunsch
nach enger und friedlicher Zusammenarbeit : n

den wirtschaftlichen und politischen Fragen zum
Ausdruck bringen , beschlossen haben :

1. Daß sie im Geist « des Völkerbundpattes
die Ansichten über alle Fragen , welch « auf der

Tagesordnung in Lausanne standen und

welch « di « Regelung des europäischen Regi¬
mes betreffen , aufrichtig gegenseitig auStau -

schen werden . Beide Regierungen hoffen , daß
sich auch die übrigen Regierungen ihnen
anschlietzen werden .

2. Die englisch « und die französische Regie¬
rung haben die Absicht , gemeinsam — gleich,
zeitig mit den übrigen Delegationen in Genf
— an der Suche nach einer Lösung de « Repa¬
rationsproblems zu arbeiten , welche für alle

interessierten Mächte annehmbar und vorteil¬

haft wär « .
8. Beide Regierungen werden sich unter¬

einander und Mit den übrigen interessierten
Regierungen über die Vorbereitungen
zur Verwirklichung der Weltwirt .

schaftSkonferenz beraten .

4. Bis zum Abschluß eines neuen franzö¬
sisch - englischen Handelsvertrages verpflichten
sich beide Staaten , sich aller Handlungen zu

enthalten , die gegen den « inen oder gegen den

anderen gerichtet wären .

Der Text des sogenannten Gcntlemen -

Slgrccmcnt wird morgen vormittags gleichzeit ' g
in London und Paris veröffentlicht werden .

Nach der Sitzung erklärten die Mitglieder
der beiden erwähnten Ausschüsse , daß sie mit den

Darlegungen Herriots im Ganzen zufrieden sind
und daß nach ihrer Ansicht es nicht notwendig
sein dürfte , über diese Angelegenheit ui der

Dcputicrtenlammer vor den Ferien eine öffent¬
liche Debatte zu eröffnen .

Amerika nicht gefunden !

Erklärung BorahS namens der

Regierung .

Washington , 12 . Juli . (Reuter . ) Der

Vorsitzende deS Senatsausschusses für auswärtige
Angelegenheiten Senator Borah sagte heute ,
die amerikanische Regierung würde in keiner

Weise durch irgendein „ Gentleman agrement "
direkt oder indirekt gebunden sein . Senator

Borah fügte hinzu , . der . Staatssekretär des

Aeußere « Stimson habe ihn ermächtigt , diese
Erklärung im Namen der Regie ,
rung abzugeben .

Staatssekretär Stimson berührt « während
eines Interviews , das er dem hiesigen Reuter .

Vertreter gewährte , die Frage des Lausanner
„ Gentleman agräment " . Er erklärte aus das be .

stimmtest «, daß es niemals ein « Unter ,

redung zwischen der amerikani .

scheu Regierung und Vertretern
fremder Negierungen über d i e L a u-

sanncr Regelung gegeben habe . Weder auf
direktem Wege noch durch Vermittlung der diplo »

malischen Vertreter Amerikas . in Europa sei di «

Regierung der Bereinigten Staaten um Rat ge ,

fragt worden , noch sei sse . von einem „ Gentleman
agrömcnt " in Kenntnis gesetzt worden . .

Bor der Ew' WNli - m belgWen
Are » ?

Brüssel , - 13. Juli . • Ter paritätische Berg -

Werksansschuß hat ' eine • Eini au n g , erzielt ,
deren wesentlich « Grundlage die F e st.s e b u n g

der L ö h n e b i s zu m 1. Nove m ber d. I .

und t u r n u sim ä ß i g e W i ede re i n st el -

lung der Bergarbeiter - des Boriuage . Rcviers
bildet . Die Durchführungsbestimmuugen dieser

grundsätzlichen Einigung werden von dem Aus¬

schuß ausgearbeitet werden . Auch die Regierung
beabsichtigt , ein « Sonderkommission zur Prüfung
des Kohlenproblems ' einzusetzen.

Prag , 13 . Juli . Heut « gab eS in der In¬
nenpolitik einen Krisentag erster Ordnung , wobei

die Urheber dieser ernsten Störungen der koalt .

tionspolitischen Atmosphäre — man Möchte fast
sagen : wie immer — die Agrarier und in

zweiter Linie auch die Rationaldemotraten waren .

Am Vormittag im Parlament fing es an .

Die Dispositionen für die nächste HauSsitzuüg
waren schon getroffen , für den Nachmittag bereits

der sozialpolitische Ausschuß cindcruscn , um der

Vorlage über die Kriscnbciträge für Ar¬

tz e i t s l o s c n z w e ck c die endgültige Form zu

geben und damit die letzte Vorlage der Sommer¬

session sür die Pleuarvcrhandlungen fertigzu¬
stellen ,

als plötzlich die tschechischen Agrarier «ach
einer erregten Klubsttzung , in der wieder ein¬

mal die schweren Gegensätze innerhalb dieser
Partei scharf zum Ausdruck kamen und an¬

geblich selbst U d r r a l von den Scharsmachern
des Klubs kaum zum Wort gelassen wurde , er »

tlärtrn , de » Krisenbeitrag auch im Aus¬

schuß n i ch t zur Verhandlung kommen zu lasien ,
bis nicht ihre bekannte » Forderungen nach

Erntesicherung restlos garantiert seien .
Darunter hat zumindest Herr D u b i tz ky gestern
nicht nur das Getreidesyudikat ange¬

führt , dessen Fertigstellung in der Regierung ans

gutem Wege ist, souderu ähnliche Gebilde sür

Vieh und für M o l k e r c i p r o d n k t c und

schließlich auch die l a n d w i r t s ch a s I l i ch c n

K r c d i t e, die der Staatskasse gute 90 Millionen

kosten würden . Heute hat der agrarische Klub

allerdings nur die drei E i n s n h r st ) n d i -

late direkt nut den Krisenbeiträgen juuktimicrt ,
während er sich hinsichtlich der landwirtschaftli¬
chen Kredite mit der Erklärung begnügte , daß der

Klub auf ihrer Annahme samt der Sicherung der

Bedeckung hicfür verharre .
Für den sozialpolitischen Ausschuß kündigten

die Agrarier eine Erklärung und einen anschlie -

ßcnden Exodus an , so daß itin des lieben Frie¬
dens . willen schließlich die Ausschußsitzung erst

nach einer kurzen Erklärung des amtierenden

Vizepräsidenten Tuön h, daß zu der Regierungs¬
vorlage noch mehrere Vereinbarungen sowohl

nach der sachlichen wie politischen Seite uotwcu

big seien , sofort wieder geschlossen wurde .

Einstweilen mußte sichdas Präsidium vom

HauS ermächtigen-lassen , die nächste Sitzung auf

schriftlichem Wege einzuberufen . Den Ter¬

min soll das Präsidium in einer Sitzung am

Freitag bestimmen . Inzwischen sollten die poli¬

tischen-Minister- noch heute - abend « ' zusammen¬
treten , um - die "bestehenden Differenzen zu berei¬

nigen und damit die parlamentarische - Verab¬
schiedung der ^ Kriscnbeiträgc zu' sick)vrn, die der

Finanzminister vor den Ferieti zur Aufrechterhal¬

tung des Budgetgleichgeivichts noch ' unbe¬

dingt verlangt , wahrend die Agrarier zu glau¬
ben scheinen , daß sie mit der - Annahme dem Für¬

sorgeminister und den sozialistischen Parteien eine

ungeheure Gnade erweisen würden .

Erwähnenswert ist noch, daß sich auch die

. Ratinnaldemokraten mit den Agrariern
bezüglich der Krisenbeiträge solidarisch erklären ,

um dabei vielleicht doch noch eine weitere H e r -

absetzung der Beiträge und eine Verkürzung
der Geltungsdauer der Vorlage bis Ende 1933 zu
erzielen .

. All -diese Vorfälle erwiesen sich » brr noch alö
relativ harmlos gegenüber dem , was dann dir

Agrarier unter Donat « Führung im Senat aus¬
führten .

Dort wurden die Z u s ch l ä g e zur E i n-
k o m in e n st e u e r und die Hefe st e u e r ver¬

handelt , also zwei Vorlagen , die der Finanzmini '
ster ausdrücklich als V o r a u s s e tz u n g für
oic Erhaltung des B u d g c t g l e i ch ge¬
wicht c s und damit der Währungs -
st a b i l i t ä t erklärt hat . Man sollte glauben , daß
«ine derart „staatscrhaltendc " Partei , wie die

tschechischen Agrarier zu sein cs immer vorgebcn ,
angesichts dieser Tatsache der Verabschiedung der

Vorlagen , die bereits im Abgeordnetenhaus , in
den Ausschüssen gründlich durchbcratcn und teil¬

weise auch abgeändcrt worden waren , nicht nur

nicht im Wege stehen könne , sondern sie sogar b e-

schleunigen müsse . Schließlich sind die Agra¬
rier selbst ja nicht in letzter Linie an einer geord¬
neten Finanzwirtschaft des Staates und an einet

stabilen Währung interessiert .
Aber weit ' geschlt ! Der Obmann ihrer

Scnatsfraktion , Donat , brachte cs

so weit , daß die beiden agrarischen Fraktionen
in einer Sitzung drr koalierten Srnatspartrien
mit der Forderung herausrllckten , die Beratung
der Steuergesetze bis zu dem Zeitpunkt abzu¬
brechen , bis ihre Forderungen nach Sicherung
der Ernte und nach den Agrarkrediten im wei¬

testen Umfang erfüllt sein werden .
So etwas ist nichts anderes als ein klares

I u n k t i in : daran änderte auch die Fassung
nichts , daß sie nur verlangten , die anderen Koali -

tionspartcicn mögen sie nicht in die Zwangs¬
lage (!) versetzen, ' gegen die Stcnervorlagcn
stimmen zu müsse », solange sic. nicht absolute
Sicherheit über die Sicherstellung der Ernte

hätten .
lieber Verlangen der sozialdemokratischen

Parteien wurden >tün der Al i n i st c r p r ä i i -

deut sowie die Minister für F i nagt ze n und

Landwirtschaft in eine zweite Sitzung der

Koalitionsparteien eingcladen , in der die agrari¬
schen Vertreter ihre Forderungen neuerdings
mit aller Entschiedenheit und unter direkt . ge¬
hässigen Ausfällen gegen ihre eigenen Minister
vertraten .

Nachdem all « drei Minister > gesprochen
und insbesondere der Landwirtschaftsminister
ausdrücklich erklärt hatte , daß das Getreide¬

syndikat unmittelbar vor der Verwirklichung
stehe , sprachen sich die Vertreter der sozialisti¬
schen Parteien mit dem größten Nachdruck ge¬
gen das verlangen der Agrarier mis . Di «

Genossen Dr . Heller und Havlena erklärten

dezidiert , daß ihre Parteien ein Junktim zwi »
schen den agrarischen Forderungen und den

Steuergesetze « unter keinen Umständen zulassen
werden , und stellten es den Agrariern apheim ,

( Schluß auf Seite S)

Nazireigen
um die Demokratie .

Der Herr Innenminister hat es für
zweckmäßig und notwendig gehalten , die von

den deutschen Nationalsozialisten geplanten
„Völkischen Tage " zu verbieten . Diese „Völ¬
kischen Tage " waren angeblich dem „ Kamps "
um jene Autonomieforderung " gewidmet , die

die Nazis aus dem sozialdemokratijki ) cn Par¬
teiprogramm abschrieben . Auf ihnen spielten
sich die Herren Jung und Krebs als die Vor¬

kämpfer der Freiheit auf ; die entfesselte De¬

magogie feierte dort Triumphe . Sonst waren

die „Völkischen Tage " dem Staate nicht ge¬

fährlich . Im Gegenteil , sie brachten ihm Nut¬

zen in der Form erhöhter Einnahmen aus

dem Pierverbrauch . Die wahre politische
Absicht, die mit der Veranstaltung der „Völ¬
kischen Tage " verbunden war , hatte jedoch niit

dem Autonomickampf weniger zu tun als mit

den P r o p a g a n d a b e d n r f n i s s c n der

Nazipartei und es ist begreiflich , daß ihnen
die Beschneidung ihrer Propaganda unange¬

nehm ist .

So wandten sich die Revolutionäre , deren

reichsdentsche Gesinnungsgenossen die Welt

ans den Angeln zu heben versprechen , mit

einer — Eingabe an den Präsidenten der

Republik , darin Vorsehung spielend und dar¬

über Klage führend , daß die Hakcnkreuzpar -
tci unter einem Ausnahmezustand stehe , daß
ihre Abzeichen ; ihre Aufmärsche und Feste ver¬

boten " werden und daß dieses Vorgehen gegen
die Deutsche nationalsozialistische Arbeiter¬

partei nicht vereinbar sei mit der Verfassung
der Tschechoslowakischen Republik . Bescheiden ,
wie die Nazis schon einmal sind , deuten sie in.
der Kundgebung an den Präsidenten an , daß
das Schicksal ihrer Partei zusammenfalle mit

dem Schicksal der Deutschen dieses Landes

überhaupt . Der Ton , der die Musik dieses
„ Mahnrufs " an Masarhk ausmacht , ist dar¬

auf abgestimmt , daß nur die Völkischen Tage
der Nazis imstande seien , den nationalen Haß

abzubauen , daß nur die Nazis die Tragweite
des deutsch - tschechischen Problems begreifen .

Wie wir zu nationalistischen Kundgebun¬

gen welcher Art immer stehen , das haben wir

au dieser Stelle anläßlich der Duxer Ereig¬
nisse sehr deutlich gesagt . Nicht die Äeußerun -
gen des Nationalismus werden den Völkern

dieses Landes Recht und Frieden bringen ,
sondern nur gegenseitige Achtung , nur wirk¬

liche Demokratie . Dieses Bekcnntuis hindert
uns nicht , die Maßnahmen des . tzerpn In¬
nenministers gegen jede Partei zu verurtei¬

len , soweit solche Maßnahmen der sachlichen
Begründung entbehren und , als Fremdkörper
in der Demokratie , die Kräfte starken , die

gegen diese zu Felde ziehen . Windet den Dik¬

taturparteien aus Angst oder aus Willkür

Märtyrcrkräuzc . und ihr werdet sehen , daß die

Demokratie nicht dabei gewinnt .

Aber cs ist doch notwendig , daß wir

einiges zu den Methoden sagen , die die Nazis
beim Buhlen um die Gunst der politisch Un¬

geschulten anzuwendcn belieben . - Dieses Ge -

winsel um die - Einhaltung der demokratischen
Spielregeln , das die Hakenkreuzler anstim¬

men , . nimmt sich nämlich doch etwas merk¬

würdig aus in einer Zeit , da in Deutschland
unter den . Streichen braunbchemdetcr Schergen
und Schurken Opfer über Opfer fallen , Män¬

ner und Frauen , deren einziges Vergehen es

ist, daß sie die Demokratie , daß sie jene Frei¬
heit verteidigen , die die sudetendeutschen Na¬

zis in ihrem Aufruf an Masarhk als den In¬
begriff ihres Strebens hinstcllen .

Wer die Demokratie will , der muß sich
i m m- e r und überall zu ihr bekennen

und nicht nur dann , wenn sie ihm augenhlick
lich zweckmäßig ist . Den Nazis war die De

mokratic immer nur eine Möglichkeit , so groß
und stark zu werden , daß sie die Demokratie

abzuschaffen vermögen .
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Hat nicht erst Herr Hitler am vergange¬
nen Sonntag in Berchtesgaden geäußert , die

Gegner sollten dem Herrgott dankbar sein ,
daß er ihnen auf kurze Gnadenfrist noch die

Regierung Papen geschenkt habe und nicht
das Regiment der Nationalsozialisten ? Hat
er nicht verkündet , daß die Nationalsozialisten
keine Parteien mehr dulden wollen ? Haben

sich die sudetendeutschen Nationalsozialisten
nicht als die Schildknappen Hitlers , als die

getreuen . Herolde seiner Weisheiten bewährt ?
Seht , Herr Slawik tut den fudctcndeutschcn
Nazis , was ihre rcichsdeutschen Gesinnungä -
und Kampfgenossen den Sozialdemokraten
und Kommunisten antun wollen und flugs
winseln die Kämpfer des Dritten Reichs den

Präsidenten an , er möge ihnen , den Verfas¬
sungstreuen , dir Freiheit geben , die Hitler dem

deutschen Volke nehmen will . Diese Demago¬
gie ist von geradezu weltgeschichtlicher Größe
und nur die Stumpfsinnigkeit des dculschen
Durchschnittsbürgers erklärt cs , daß die Man¬

nen des Dritten Reichs , deren Wort sonst
Schwertgeklirr und Wogenprall ist , ob ihres
Geflennes vor dem Präsidenten der Tschccho -
stowakischen Republik nicht mit nassen Hand¬
tüchern gesalbt werden .

Die Maßnahmen des Innenministers
gegen die Partei der hakenkreuzlerischcn De¬

magogen mögen vom Standpunkte der Demo¬
kratie noch so wenig gerechtfertigt sein : s i e
finden ihre Begründung in » na¬

tionalsozialistischen Parteipro¬
gramm und ihre Bestätigung
dort , wo die Künder des Dritten

Reichs stark genug und daran

find , die Bekenner der Dcniokra -
tie in das Reich des Todes zu be¬

fördern .
Nicht Völkische Tage , nicht nationalisti¬

sche Kundgebungen , nicht Sokvlmärsche in

deutsches Gebiet , nicht Schändung der Demo¬
kratie und das Greinen um die Freiheit für
dieses Schänden d ' enen dem Frieden und der

Verständigung . Es ist die Aufgabe der So¬

zialdemokratie , für diese Wahrheit alle Völ¬
ker zu gewinnen : es ist die Pflicht der deut¬

schen Sozialdemokratie dieses Landes , zu eben

diesem Zwecke die abgrundtiefe Verlogenheit
der nationalsozialistischen Betvcgung aufzu¬
zeigen , die die Demokratie nur als Mittel zu
ihren dunklen Zwecken mißbraucht , die sie Tag
um Tag schändet und dadurch den Kampf des

deutschen Volks um sein Recht crschivert .

reform des Bürgerblocks letzten Endes die heu¬
tige Finanzmiksre des Staate » der der Selbstver¬
waltung aus dem Gewissen hat , und dann dar¬

ügte , wie wenig das Geschrei von bürgerlicher
Seite über die riesigen Steuerlasten berechtigt
ist. Er beschäftigt sich dchin mit einigen beson¬
ders demagogischen Ausfällen H i l g c n r e i -

n e r s im Budgetausschuß zum Kapitel „ Milita¬
rismus und Manöver " , also zu einem Kapitel ,
über das die Initiatoren des RüstungsfondS aber

schon ganz still sei » sollten . Hilgenreiner bekam

von unserem Genossen einige sehr unangenehme
Dinge über den Rüstungsfonds und anderes zu
hören und so zog er sich bald auf den resignierten
Standpunkt zurück , daß in Militärsachen eben

„ wir akle " nichts auSrichtcn könnten . — Wir

werden einen Auszug aus der sehr instruktiven
Rede des Genossen Rryzl noch morgen veröffent¬
lichen .

Varlameutarllche Spar - und
KoutroMomurMu .

Der Regierungsentwurs aufgelegt .

Prag , 13 . Juli , Ti « Regierung hat heut « im

Parlament die schon lange angrkündigt « Vorlage
über die parlamentarische Spar - und Kontroll¬

kommission cingcbracht , die noch heute dem ver -

wsfungSrechtlichen Ausschuß mit siebentägiger
Frist zugewirsen wurde . Während sich ursprüng¬
lich di « Slotionaldemokratcn , di « in der Vorlage
eine Art Kompensation für ihre Zustimmung zu
den Steuervorlagen erblicken , damit begnügen
wollten , daß die Vorlage nur aufgelegt und zu¬

gewiesen , aber vor den Ferien nicht mehr im

Plenum verabschiedet werde , drängte jetzt Dr .

Hodaö auf die Verabschiedung , war eine neuer¬

liche Verlängerung der Sessionsdauer zur Folge
hätte . Inzwischen ist diese Frage jedoch durch
den Vorstoß der Agrarier , über den wir an

anderer Stelle berichten , mehr oder weniger ins

Ncbentresfen gerückt .
Die Kommission wird errichtet „ zur Ueber -

prüsuag der Wirtschaft der Staatsverwaltung , der

staatliche » und vom Staate verwaltet « » Unterneh¬

mungen , Fand » und Einrichtungen " .
Di « Kommission hat vor allem daraus zu sehen ,

daß die erwähnte WirtschaftSgcbarung m ö g l i ch st

sparsam geführt werde , ferner daß in ihr Unzu¬

kömmlichkeiten verhindert , bzw . beseitigt werden ,

und zwar auch dann , fall » sie sich in einer un¬

würdigen Ausübung des Mandate » durch Mitgli «drr
der Nationalversammlung äußern sollten . Der

Kommission obliegt namentlich auch , der Regierung
einen Antrag aus eine derartige Regelung des

staatlichen Lieferungsverfahrens zu

unterbreiten , die dir Zweckmäßigkeit und Wirtschaft¬
lichkeit der Lieferungen verbürgt und eine Verlet¬

zung der Reinheit der öffentlichen Verwaltung und

ein « Schädigung des Staate » hintanhält .
Di « Kommission bestcht aus zwölf Abgeordneten

und sechs Senatoren und ebensoviel Ersatzmännern ,
Vorsitzender der Kommission muß ein Abgeordneter ,
sein erster Stellvertreter ein Senator sein .

Dir Wahl erfolgt »ach d « n Bestimmungen der

Brfchäftsordnuag , als » » ach dem Verhält .

» iSwahlrecht , wodurch der Opposition eine

ihrer zahlenmäßige » Stärk « entsprechend « Der -

hsetung gesichert ist .

Gegenüber d « m ersten Entwurf , der die Opposition
fast ganz ausgaschaltet hätte , bedeutet die » eine

wesentlich « Varbesserung , die dem Ein¬

greifen der sozialistischen Parteien zu danken ist .
Da » Kontrollrecht bezieht sich aus alle

Zweige der Staatsverwaltung , der staatlichen Unter -

nehmungen , Fonds uftv . mit Ausnahme der

gesetzlich betoilligten Dispositions¬
fonds der Regierung , die auch von d«r Kontrolle

durch da » Oberste Rechnungskontrollamt auegc -
nommen sind.

Die Kommission ist , weiter » verpflichtet ,
vorher zeitgerecht von ihren Verhandlungen
und deren Gegenstand den Vorsitzenden der Regie ,
rung . den ginanzminister und den Präsidenten
de » Obersten Rechnungskontrollamtes zu verstän¬
digen , sowie auch jenes Mitglied der Regierung ,
deflen Reffort sie üb «rprllse » will .

Di « Mitgllcder der Regierung oder ihre Ver¬
treter haben in der Kommission dieselben Rechte
wie in den Parlamentsausschüssen , ebenso der

Präsident de » Obersten Rechnungskontrollamtes .
Der Ministerpräsident , bzw . die Ressortminister sind
berechtigt , bei der Ucberprüfung ihrer Refforts selbst
anwesend zu sein und der Kommission di « nötigen
Aufschlüffe , bzw . die geforderten Aufklärungen zu
geben oder mit dieser Aufgabe Beamt « zu betrauen .

Die Beratungen der Kommiffion erklärt der

Vorsitzende für vertraulich , wenn dir Kam -

Mission es beschließt oder ein Minister dies fordert .
Ein Kommiffionsmitglied , welches die Vertraulich¬
keit bricht , kann aus Ersuchen der Kommission von
dem Präsidium der Kammer , die ihn gewählt hat ,
seiner Funktion entkleidet werden , worauf dann das
Haut ein neue » Mitglied wählt , Unbegreiflicher -
weise soll auch aus „ anderen ernsten Grün¬
den ' die Aberkennung der Mitgliedschaft möglich
sein ; in beiden Fällen ist zu dem Antrag Zwei -
drittelmchrheit der Kommission erforderlich .

Di « Kommission erstattet über de » Fortgang
Ihrer Arbeiten fortlaufend « Berichte dem Vor¬
sitzende » der Regierung , über die Er -
g«dn<fle ihrer Ueberpriisung der Regierung
Bericht « mit entsprechenden Anregungen , damit
diese darüber verhandle und di « nötigen Anord¬

nungen treffe . Di « Regierung ist verpflichtet , aus
Aufforderung der Kommiffion mitzuteilen , wo »
auf ihre Anregungen und Anträge hin veranlaßt
wurde .

Rach vedars , mindesten « aber einmal ta
Jahr , erstattet di « Kommission beiden Kam¬
mern «inen Bericht über Ihre Tätigkeit .

Mit dem Inkrafttreten der Vorlage soll bas
Gesetz 301/1921 über die Errichtung einer parlamen¬
tarischen Sparkommifsion aufgehoben werden

0m Motivenberichl zu der Vorlage wirft em «
Usbersicht ikber die Entwicklung de » Blanken » ftc-

Kontrollkommission bei un « gegeben , und zwar so¬
wohl der parlamentarischen wie der Fachlo . n -
Mission aus Beamten , die gleichzeitig mit
der Parlamentskommission durch Regierun - isver -
ordnung errichtet werde » soll . - Beide Kommissionen
werden di « Möglichkeit einer zweckmäßigen Zu¬
sammenarbeit haben .

Gegenüber der durch das Gesetz 301/1921
errichteten parlamentarischen Sparkommifsion er »
geben sich einige wesentliche Acnderunarn . die
nicht Immer Verbesserungen sind . So hätte die
alte Kommission , die allerdings während ihrer
kurzen Lebensdauer ^ nicht sehr in Erscheinung
getreten ist , auch die Wirtschaft der Länder und
Gaue zu kontrollieren gehabt . Ihre Mitglieder¬
zahl betrug 24 , darunter 16 Abgeordneten und

acht Senatoren . Dort war die Bericht -
erstattung an das Parlament obli¬

gatorisch , an den Ministerpräsidenten und
selbst den Präsidenten der Republik möglich ,
während sich die neue Kommission in erster
Reihe an die Regierung zu wenden Hal , die dann
doch mehr oder minder nach freiem Ermcffcn
machen kann , was sie für gut befindet .

Die Vorlage entspricht , wie wir ausdrück¬
lich fcststcllcn möchten , keinesfalls in allen Punk¬
ten den Wünschen unserer Partei . Es ist anzu -
nehmen , daß in den Ausschußberatungen noch
verschiedene Aendcrungcn erfolgen . Auch die
Nationaldcmokratcn sollen von der Vorlage in
dieser Form nicht allzu begeistert sein .

Agrarier provozieren Konflikte .
sSchluß von Seit « 1)

wie st « ihr weiteres verhalten rinrickten

wollte « , sie verabsäumten natürlich auch nicht ,
darauf hinzuweisen , daß « ine Ablehnung der

Lteuervorlagen durch die Agrarier von den

weitestgehenden politischen Forderungen be¬

gleitet sein müßt « .

Herr Donat wollte zunächst nicht nachgeben .
Er zeigt « sich ober , daß die beiden Agrarpar¬
teien mit ihrem unmöglichen Junktim allein

dastehen . Die National de mokratcn hal¬

ten den Agrarier « zwar zunächst wegen der drei

Syndikate Gefolgschaft geleistet , al - sic jedoch den

Ernst der Situation erkannten , schränkte der

Sprecher der Nationaldemokraten diese Solidori .

rät ausdrücklich aus da » Gctreideshndikat
ein , also auf ein Gebiet , auf dem kaum mehr

ernste Differenzen bestehen .
lieber Antrag des Genosien Dr . Heiler

wurde schließlich beschlossen, die Debatte über die

Steuervorlagen heute nccht zu Ende zu führen ,
sondern für Freitag , den 15 . b». , um 10 Uhr

früh eine neue Plenarsitzung cinzubenifen , in

der dann die Debatte bestimmt zu Ende ge¬

führt werden soll . Inzwischen haben die Agra¬
rier noch eine letzte Bedenkzeit und auch di « poli -

tischen Minister haben noch Zeit zur Bereinigung
dieses zweifellos ernsten Konfliktes . Ihre Bera¬

tungen haben bereits heute abends eingesetzt.
*

Diese Vorgänge haben wieder einmal den

großen Gegensatz zwischen den agrarischen Mini¬

stern und ihrer Fraktion , aber auch die weitere

Tatsache aufgezeigt , daß die Agrarier , die sich

bei jeder Gelegenheit als die „staotSerhaltende "

Partei schlechthin auffpielen , auch an die elemen¬

tarsten Dedürfniffe dcS Staates und der Gesamt¬

bevölkerung sofort restlos vergessen , wenn eS um

eine ihrer egoistischen StanoeSsorderungen geht .

Tie „staotSerhaltende " Partei , die ausgesprochene
Staatsnotwendigkeiten finanzieller Art

lu - vzerhand mit ausgesprochenen Pa r t e i f or -

derungen junktimiert , sobald c » einem ihrer

zÄffreichen „ Führer " in den Kram paßt , die

„konsolidiertest «" aller Parteien , in der sich die

verschiedenen Richtungen aus dos heftigste be¬

kämpfen und einander wie erbitterte Feinde ge -
genüberstchen , ist sicherlich ein ganz besonderes
Kapitel der tschechoslowakischen Innenpolitik .
Wir werden nicht verfehlen , an diese heutigen
Vorgänge nachdrücklichst zu erinnern , wenn uns

die Presse dieser Partei , der ,Penkov " oder

gar der „ Veöcr " , wieder einmal eine Lektion

aus „staatserhaltender GesinnungSkunde" wird

erteilen wollen .

Abgeordnetenhaus .
Im Plenum des Abgeordnetenhauses , das

fast vier Dutzend Anträge auf Hilfelei¬
stung bei Elementarkatastrophen
sehr summarisch behandelte und mit einer ent¬

sprechenden Resolution schließlich dcr ^ Regie¬
rung zuwics , brachte Kasper ( Nat . - Soz . ) die

gestrigen Vorgänge in Telsche « zur Sprache ,
über die wir an anderer Stelle berichten . Er

führte namentlich auch Beschwerde darüber ,
daß er selbst, obschon er sich als Parlamentarier
legitimiert habe , von der Gendarmerie tätlich
angegriffen und verletzt worden sei.
Zum eigentlichen Punkt der Tagesordnung spra -
chcn nur drei tschechische Redner . Bei der Ver¬

handlung von Immunitätsfällen kam K e i b l

<D. Rat . ) ebenfalls auf die aufgelöst « Versamm¬
lung zu sprechen . Nach seiner Darstellung hätte
man behördlicherseits auf eine Beschwerde hin
zugegeben , daß Uebergriffe der Gendarmen er¬

folgt seien , und dies mit dem mehrtägigen un¬

unterbrochenen Dienst entschuldigt , der sie über¬

reizt und nervös gemacht hätte . — Das kann

natürlich keinesfalls als Entschuldigungsgrund
gelten .

Senat .

In der Plenarsitzung des Senates sprachen
heute zu den Steuervorlägen zehn Redner , dar -
unter nicht weniger als fünf Deutsche und zwei
Ungarn . Von unserer Fraktion sprach Genoffe
Rryzl , der überzeugend nachwies , daß die Steuer¬

UWe Wer WewWm .
von Christa Anita Brück .

„ Dr . Maßmann scheint doch der Ansicht zu

fein , daß ei genügt , wenn i ch Bescheid weiß . "

Sie läßt sich mit Herrn v. Killar verbinden

und zwitschert «ine Etage höher als für gewöhn¬

lich .
'

. Herr v. Killar ? Ja , hier ist Gretchen

Hulhsch . Sie möchten wissen , tvann Dr . Maß .
mann zurückkommt ? Wie bitte ? Aber da ¬

für kannpich doch nicht , wenn Fräulein Brückner

das nicht weiß . Doch jo, ja doch!

Also übermorgen früh ist Herr Dr . Maßmann
wieder hier . Ja , er kommt direkt von der Bahn

ins Büro . Nein , elf Uhr ztvanzig . — — O,

Herr v. Killar , Sie belieben zu scherzen . "

Im Lause des Nachmittags treffe ich Herrn
v. Killar vor der Tür feines Tienstzimmcrs .

- „ Warum sind Sir nicht mit in Berlin ? "

fragt er mich.
„Sollte ich mitfahren ? "
„ Ja , wer schreibt den, , dort Protokoll ?"
„Protokoll ? "
„ Ta wissen Sir also wohl gar nicht , daß

heute in Berlin Ihre BerlrauenSsitzung tagt ?"
„ Nein , ich habe keine Ahnung . "

„ Aber so etivas hört nian doch, wenn man

in einem Betriebe arbeitet , auch wenn cs einem

nicht direkt gesagt wird ! "

„Boransgescht , daß nicht alles getan wird .

Ich habe das Pech , daß in diesem Augenblick
« in junger Mensch durch die Vcrbindungstür
tritt , den Herr v. Killar sofort aufs herzlichste be¬

grüßt .
„ Ah, Herr Thoinasius ! Sehr erfreut . Nein ,

absolut nicht , Sic stören nicht im geringsten! W« e

geht es Ihrer verehrten Frau Mutter ? "

Di « beiden Herren verschwinden in v, Kil -

lar » Arbeitszimnier . Eine Gelegenheit , die mich

vielleicht hätte reiten können , ist davongehuscht .
Nachdenklich setze ich meinen Weg in die

Expedition fort , wo ich mir das Bervirlsäl -

tigungsvcrsahrcn mit Wachsplatten ansehen will .
Eine Viertelstunde sehe ich der Maschine zu , gehe
dann in di « Toilette , wasche mir daS erhitzte Be¬

sicht und laffe mir kaltes Wasser über dir Arme

lausen .
Ruhiger kehre ich an meinen Arbeitsplatz

zurück .
„ Herr v. Killar hat schon mehrfach nach

Ihnen gefragt " , cmpsängt mich Fräulein
Hultzsch . „ Er möchte ein Exzerpt von Ihnen aus
d ' »l Gesuch Thomasius haben . "

„ Aber Fräulein Hultzsch , warum haben Sie

mich nicht g- rusen ? Ich habe Ihnen doch gc -
sag: , daß ich in die Expeoition ginge . "

„ Sie haben mir nichts gesagt ! "
„ Aber Fräulein Hultzsch , Sie hören dich

sonst alles , was hier gesprochen wird . "
Wie unangenehm , wie fatal !
Es liegen ungefähr hundert neue Gesuche

vor . Ich durchsuche sie eiligst . Eine Bewerbung
Thoinasius ist nicht dabei . Neben den Aktenhef¬
ten steht eine Tafel , aus der Name und Nununer
vermerkt sind . Siebenundzwanzig . DaS Gesuch
Nr . 27, Erich Thomasius , stud . rer . pol. , Leipzig ,
steht nicht in der Reihe .

„- Haben Sie das Aktenstück vielleicht schon
vorgesucht ?"

„ Nein , das inuß doch daslehen . "
Ich überschlage noch einmal die ganzen Ge¬

suche. Es ist nicht dabei .

„- Haben wir sonst noch irgendwo Neu¬

bewertungen liegen ? Hat Dr . Maßmann das

Gesuch vielleicht gebraucht ? "
«Nicht , daß ich wüßte . "
Fräulein Hultzsch ist außerordentlich be¬

schäftigt . Mit einem ärgerlichen Seufzen gibt
sie zu erkennen , daß sie sich verschrieben hat und

radiert , $

Ich durchsuche Dr . Maßmanns Schreibtisch .
Ohne Erfolg . Es findet sich nichts im Roll¬

schrank , nichts im Wandregal , nichts zwischen den

Broschüren , die aufgestapelt auf dem Tische
liegen . Noch einmal nehme ich jedes der blauen

Hefte in di « Hand , lese Nome und Nummer ,
kontrolliere eingrhcitd , ob sich vielleicht zwei Ge¬

suche ineinander verschoben haben . DaS Gesuch
sicbenundztvanzig ist verschwunden und bleibt

verschwunden .
Das Telefon ruft .
Was sage ich nur ?

,,Ich suche noch nach dem Aktenstück , Herr
v. Killar . Wäre es möglich , daß cs sich um « men

Sonderfall handelt und das Gesuch bereits zur
Vorprüfung versandt ist ?"

„ Davon ist mir nichts bekannt . . Herr Tho¬
masius kann nicht länger warten . Ich wünsche,
daß das Gesuch in fünf Minuten aus meinem

Tisch liegt oder daß Sir mir sagen , wo es augen¬
blicklich steckt . "

„ Fragen Sie doch beim Postausgang " , rät

Fräulein Hultzsch.
„Vielleicht ist eS tatsächlich irgendtvo hin -

geschickt . "
Ich laufe also in die Briesrr . pedition . Dort

ist nichts verbucht . Kaum bin ich zurück , tritt

Herr v. Killar ein , ärgerlich .
„ Wie ist das möglich, daß Sie ein Gesuch

nicht finden ? " herrscht er Fräulein Hultzsch an .
„ Ich ? " fragt die beleidigt und erhebt sich.

„ Ich habe zu tun . Was kann ich dafür , wenn
Fräulein Brückner nichts findet ! "

Ich sehe sic auf den Rollschrank zugehen,
wo di « Akten stehen , sehe sie di « Tafel nut den
Nummern zur . Hand nehmen , sehe sie mit ruhiger
Hand in die Reihe der Gesuche greisen und ohne
Zögern di « Bewerbung siebenunozwanzig heraus -
ziehen.

Herr v. Killar stürmt davon .
Ich habe nicht geschrien : Canaille ! Ich bin

nicht aufgesprungen und habe ihr di « Faust inS

Gesicht geschlagen , wie sie eS verdient hätte . Ich
bin zitternd litzengeblieben aus meinem Platz und
habe lange Zeit gar nichts sagen können .

Fräulein Hulhsch tut , als vermöchte sie jetzt
weiterzuarbeitrn . Sie tippt noch einig « Zeilen ,
dann muß sie aufhören . Planlos steht sie auf ,
macht sich an ihrem Tisch zu schaffen , zieht di «
Schublade auf und schaut - hinein .

Sie summt dazu . Es überzeugt nicht .
Verstohlen gleitet ihr Blick zu mir herüber ,

zuckt aber blitzschnell wieder fort , al » ich aufsehe .
Es dämniert stark . Wir sehen uns nicht

mehr genau .
Ich grüble . Was tun jetzt ? Wie mit chr

reden ? Wie ihr begreiflich machen , um was es
bei mir geht ?

„ Sie sind auch Waise ? " frage ich leise nach
langem Schtveigen .

Sie steht am Fenster und starrt hinaus .
„ Ich hab ' niein « Mutter noch , aber sie ist

weit weg und ist arm . "

„ Ist die » Ihre erst « Stelle ? "

„ Ach du lieber Gott , erst « Stell «! Ich muß
seit meinem vierzehnten Jahr « verdienen . "

„ Tann sind Sie ungefähr solang « im Beruf
wie ich. Sie sind doch nicht älter als zweiund -

^Warum fragen Sie das alles ? "

„ Weil ich wissen will , ob Sie ermeffen kön¬

nen , was ich Ihnen erzählen will . Nicht wahr ,
anch Sie haben gehungert , gedarbt , gelitten , auch
Sie haben gefroren und viel geweint , haben sich
unter fremden Menschen umhergestoßen und viel

Ungerechtes erfahren ? Sie haben Feindschaft
und Bosheit unter den Kollegen gefunden und

wissen , wie wahnsinnig schwer unser Weg ist ?"
„ Ich habe das Gesuch nicht versteckt gehabt .

Es lag unter Dr . MaßmannS Ablegekorb . "

( Fortsetzung folgtj
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Der Nationalismus und keine Helfershelfer .
Die aufgelöste Protestversammlung der Bürgerpattelen ln Letschen .

Die bürgerlichen Parteien in Tetschen -
Bodenbach hatten für Dienstag dieser Woche ins
Schützenhaus nach T e t s ch e n eine grosse
Kundgebung cinbcrufen , die sich mit den „letz -
ten Borfällen " , vornehmlich mit Dux , beschäf .
tigen sollte und zu der parlamentarische Redner
von der christlichsozialen Volkspartei , der deut -
schen Nationalpartei , der deutschen Nationalso¬
zialisten und der deutschen Gcwerbepartei vor¬
gesehen waren . Der SchützcnhauSsaal wie « einen
starken Besuch auf . Schon beim ersten Redner ,
dem Abgeordneten K r u m p c, kam es zur
Auflösung der Versammlung durch
den RegicrungSvcrtretcr . Kurz nach der Aus¬
lösung wurde der Saal durch die bereit gehal¬
tene Gendarmerie geräumt .

Nach unseren Informationen bestand das
Publikum zum großen Teil aus National -
fo z i a l i st c n. Bei der Begrüßung der Redner
durch den Vorsitzenden , den nationalsozialistischen
Sekretär P ö s ch c l, ernteten K r u m p e und
K e i b l nur schwachen Beifall , während der
nationalsozialistische Abgeordnete Kasper
mit ohrenbetäubendem Lärm begrüßt wurde .
Als Abgeordneter K r u m p c vom Regierungs¬
vertreter einmal ermahnt wurde , gab es einen
ziemlichen Lärm . Die Auflösung der Versamm¬
lung erfolgte angeblich gar nicht wegen irgend¬
welcher Aeußcrungen Krumpcs , sondern wegen
dieses Verhaltens der Zuhörer , au « deren Rei¬
hen allerhand — und nicht immer sehr glücklich
gewählte — Zwischenrufe ertönten .

Als nach der Auflösung die erregten Ver¬
sammlungsteilnehmer nicht sofort den Saal
verlassen wollten , wurde Gendarmerie
eingesetzt , die in bewährter Weise den überfüll¬
ten Saal in kürzester Zeit zu räumen suchte ,
ohne auch nur im geringsten Rücksicht darauf zu
iichmcn , ob die Menge durch die unzurcichcndcu
Notausgänge überhaupt so schnell hinauskom¬
men könne . Es kam dabei zu Szenen , die die
Erbitterung aus beiden Seiten nur noch steiger¬
ten .

Im Schühcnhausgartcn wiederholten sich
die Zusammenstöße , wobei schließlich auch einige
Steine und sonstige Wurfgeschosse gegen die
Gendarmen flogen und hakenkrcuzlcrische Sprech¬
chöre , wie „ Rache für Dux ! " » Deutsch -
land erwache ! " u. ä. ertönten . Einem Gen -
darmen wurde angeblich durch einen Steinwurf
der Helm eingedrückt .

Nach der gleichfalls in brutaler Form durch¬
geführten „ Räumung " des Gasthausgartens zog
die Menge ab ; der größte Teil zog dann vom
Marktplatz aus nach Bodenbach . Hier kam es
auf dem Schulplah und auf dem Stadtplah zu
neuerlichen Ansammlungen . Bizebürgermeister
Genosse Keßler , Bodenbach , intervenierte beim
Rcgicrungsvertreter für den Abzug der Gendar¬

merie . Da aber kein öffentlicher Funktionär di «
Verantwortung übernehme » konnte , vor allem
nicht die nationalsozialistischen Führer , mit denen
gesprochen wurde , griff schließlich auch hier die
Gendarmerie ein , wobei die Polizei Assistenz zu
leisten hatte . Der . lationalsozialistische Stadtrat
Waller hat am Schulplatze in Bodenbach ver¬
sucht , bei den Anhängern seiner Partei zu inter¬
venieren . Er mußte aber dem Regier »»asvcrtretcr
erklären , daß seine Intervention f r u ch t l o s ge¬
wesen sei und daß er selbst beinahe Prügel be -
komnirn hätte . Ein Beweis für die Einfluß -
losigkeit dieses Mannes .

Nach unseren Informatioucu hat also zu¬
nächst das BersammlungSpräsidiuin im Schützen¬
hause versagt . Die kochende Volksseele , an deren
Präparierung es nicht gefehlt haben dürfte ,
wobei durch die höchst unkluge und anniaßende
. Handhabung des Sicherheitsdienstes des . Herrn
JnnenmmisterS Slavik noch erst recht die notigen
AntricbSmomente geliefert wurden , hat einfach
alle Schranken usuellen Bersammlungslebcns
nirdergertffen .

Den Nationalsozialisten ist das erwünscht .
Daß die deutschbürgerlichen Mittelparteien unter
den » Deckmantel der „nationalen Einheitsfront "
sich vor den Karren der Nationalsozialisten span -
nen lassen, ist ein politisches Faktum für sieb. Die
deutsche Notionalpartei scheint verlernt zu haben,
selbständig Politik zu treiben .

Di « Folge nationalistischer Exzesse aus deut¬
scher ' Seite sind Gegenexzessc bei den tschechischen
Nationalisten , die für Tctschen - Bodenboch schon
mit Ungeduld darauf warten , daß der ent¬
scheidende Schlag , der in der Er -
irtzung der kommunale » durch die
Staatspolizei besteht , geführt werde .

Daß nach Tetscheii - Bodeubach in letzter Zeit
bei jeder Gelegenheit Gendarmerie zusam -
mengezogen wird , darüber wird noch ein sehr
ernstes Wort zu reden sein . Mit der Gendarmerie
kann nian derartige Bewegiingen nur fördern ,
nicht aber bekämpfen . Die bisherigen Mißerfolge
müßten den Herrn Mnister Slavik und seine
Abgesandten an den verschiedenen Stellen des
Landes darüber längst belehrt haben .

Für unsere Anbeiterscl-aft ergibt sich daraus
immer wieder die Schlußfolgerung , daß natio -
nalististhe Siedehitze kein Fundament ist,
auf dem sich in diesem Staate die sozialen Aus¬
einandersetzungen mit Erfolg für die Arbeiter
aller Nationen führen lassen . Wir m ü s s e n
klaren , kühlen Verstand bewahren
und dürfen uns von dem richtig erkannten Wege
zum sozialen Aufstieg der Arbeiterklasse nicht
abbringen lassen . Der Nationalismus und der
nationale Chauvinisnius , ganz gleich , ob tschechi¬
scher und deutscher Prägung , ist der gemein¬
same Feind der Arbeiter dieser
Nationen , weshalb ihm unser Kampf gilt !

Sfarhßinbßrgs neue Putsdipläne .
Wien , 13 . Juli . Das sozialdemokratische

' »Linzer Tagblatt " bringt die Meldung über ein
»Dokument , aus dem hervorgeht , daß Starhem -
berg und der Heimatschuß sich weiterhin mit
Putschplänen befassen und Maßnahmen für die
gewaltsame Umorganisierung der Wirtschaft und
«ine UebergangSversasfung vorbereiten . Der

Pressedienst der Bunoesführung des Heimat »
fchuhrs bestreitet in einer in den heutigen Wiener
Blättern veröffentlichten Erklärung nicht die

«Echtheit des Dokuments und betont , die Bor .

bereitungen des Heimatschuhes würden im Sinne
der Proklamation in verstärktem Maße durch¬
geführt und der Heimatschuh werde sich in seiner
Arbeit , sich militärisch schlagfertig zu erhalten ,
' ' nicht stören lasten .

Die Clirlsllidisozlalen ,
der Krieg und die Kinder .

Die „ Deutsche Presse " beschäftigt sich in

^hrer Ausgabe vom 8. Juli in einem Leitartikel
mit der Abrüstungskonferenz und weist in dem

Aufsatz besonders auf das von Genossen Hcuder -
ston vorgclegte Material , über den Einfluß des

Krieges auf die Kinder , hin und bringt einen

großen Teil des Zahlenmateriales über die

furchtbare Auswirkung des Krieges aus die kör¬

perliche und geistige Entfaltung der Kinder

während des Weltkrieges . So weit so gut . Liest
man den Artikel , dann kommt man bei ober¬

flächlicher Beurteilung zur Auffassung , daß die

Christlichsozialen das Problem des Krieges in

einer jeden Kriegsgegner und Antimilitaristen
erfreulichen Weise behandeln , weil sie in uner -

schrockener , die gräßlichen Schäden des Krieges ,
die sich besonders unter den Kindern bemerkbar

machen , aufdeckcn und im Kampfe zur Verhin¬
derung eines neuen Krieges verwenden . Schürst
man aber etwas tiefer , dann kommt man sehr
bald zu dem Schlüsse , daß dem Leitartikel der

Deutschen Presse nichts als Heuchelei zugrunde
liegt . Heuchelei , die der mometttaneu Stimmung
der breiten Schichten entspringt , die alles wol¬

len , nur keinen Krieg und keine Vorbereitung
zum Kriege .

So wie sich die Kirche der Stimmung
immer anzupassen verstand , so tut cs auch die

christlichsoziale Partei und besonders ihre Preste .
Es ist noch gar nicht so lange her , da waren
die deutschen Christlichsozialen sehr militär¬

freundlich . Damals zur Zeit der Bürgcr - Koali -
tionöregicrung fand man kein Wort von feiten
der christlichsozialen Partei in der Presse , als

in diesem Staate mehr Mittel für die Kriegs¬
vorbereitung bereitgestellt wurden . Im Gegen¬
teil , die Christlichsozialen nahmen die Erhöhung
der Ausgabenpost für den Militarismus al «

selbstverständlich hin und deckten diese politische
Tat genau so, wie alle anderen bürgerlichen
Parteien . Geht man noch weiter zurück , um zu

erforschen , welche Stellung dix Christlichsozialen
zu den Kriegsrüstungen einnaymen , dann kommt

man ohne besonderes Studium der politischen
Vergangenheit der christlichsozialen Partei im

alten Oesterreich , zu der unumstößlichen Fest¬
stellung , daß im Parlaniente der alten österrei¬
chischen Monarchie , nicht nur die Christlichsozia¬
len kein einziges Mal ein Wort gegen die un¬

unterbrochenen Rüstungssteigerungcn vorbrach¬

ten , sondern daß ihre Vertreter unzählige Male

für die verstärkten Kricgsrüstungeu und damit

für die Vorbereitung des Krieges offen cintra -

ten . Wem wäre cs nicht bekannt » daß an dem

Ausbruche des Weltkrieges im Jahre 1914 die

christlichsoziale Partei der österreich - ungarischen
Monarchie besonderen Anteil hatte und daß ihre
Presse die Kriegshetze bis zum Wahnsinn betrieb .

Einer Partei , der in ihrer jüngste » Ver¬

gangenheit eine so große Schuld an der Kriegs¬
rüstung und der Kricgsvorbcreitung nachgcwic -

sen werden kann , die bis zum Zusammenbruch
des Weltkrieges kein Wort gegen die Wcitcrfüh -
rung des Krieges fand , sondern iinmer nur den

Durchhaltcstandpunkt verteidigte , müßte heute ,
wenn ernsthaft über die Abrüstung gesprochen
wird , verschämt schweigen . Es sei denn , sic hätte
aus der Vergangenheit gelernt und ihre » Stand¬

punkt . zum Militarismus und zum Kriege
gründlich geändert .

Die christlichsoziale Partei kann , insolange
sie die Gebote und Richtlinien der römisch - katho¬
lischen Kirche zur Grundlage ihrer Politik macht ,
eine solche Acnderung nicht vollziehen . Die

katholische Kirche , sie steht auf dem Bode » der

Vaterlandsverteidigung , sie läßt den Krieg als

Recht gelten , stellt ihn als von Gott gewollte
Pflicht dar , segnet die Waffen und ehrt die Hel¬
den , die im Kriege elend zugrunde gehe ». Wir

haben noch nirgends gelesen , daß dieser astc

Standpunkt der Christlichsozialen eine Acnderung
erfahren hätte nnd wir vermögen vor allem ,
wenn wir die Christlichsozialen in anderen

Staaten bei ihrer Politik und ihren Erziehungs -
lehren verfolge », diese geistige Umstellung nicht

zu beobachte » . Deshalb empfinden wir die in

ihrer Preste nicdcrgclegte Stellung gegen den

Krieg und die Kriegsschäden , als jesuitische Heu¬

chelei und Augenauswischerei . Wer Gegner des

Krieges ist , der muß von dieser Gegnerschaft bei

jeder passenden Gelegenheit Zeugnis oblegen .

Dazu haben die Vertreter dex christlichsozialen
Partei nicht nur in der Politik , sondern vor

allem auch aus den Kanzeln ihrer Kirche reichlich

Gelegenheit . Wenn sic von dort aus den Krieg

bckämpsen und den Menschen die Aechtung vor

dem Kriege beibringen werden , wenn sie al «

Führer einer großen Volksbewegung den Anti¬

militarismus propagieren werden , dann erst

werden wir an ihre Kricgsgegnsrschast und ihre

Freundschast zur Abrüstung glauben .

Ein Aufruf
Berlin , 13 . Juli . Innenminister Sctu >

ring hat einen Aufruf an die Bcvölkerung ^r -
lassen , in dem cs heißt :

„ Von Tag zu Tag werden die politische »
Leidenschaften mehr aufgchetzt . Zusammenstöße
mehren sich in erschütternder Zahl . An Stelle
geistiger Auseinandersetzung tritt der Kampf mit

Messer und Revolver .

Alle politischen Parteien überschütten die
Behörden mit Klagen über mangelhaften Schutz
und mit Beschwerden über den Terror der an¬
deren . Die Polizei tut mehr als ihre Pflicht .
Aber Wunder verrichten kann auch sie nicht. Man
spricht von Selbstschutz ; aber der wirksamste
Selbstschutz ist die S e l b st z u ch t . Jeder andere

vermeintliche Selbstschutz muß schließlich zunt
brutalsten Faustrecht führen .

Ich richte darum an alle , die guten Willens

sind , die dringende Bitte , der ruhigen Besonnen¬
heit wieder Eingang im politischen Ringen zu
verschaffen . Wenn die Führer aller Parteien und

Verbände mithclsen , den Versuch gewaltsamer
Auseinandersetzung zu unterorücken und zu

brandmarken , vann wird dem Morden Einhalt
geboten . "

Und neue Opfer .
Kiel , 13 . Juli . In der Nacht zum Mittwoch

kam es in Elmschenhagen im Anschluß an

einen „ Deutschen Tag " der Nationalsozialisten
zwischen heimkchrenden SA - Leuten und Reichs -

bannerangehörigen zu einem Zusammenstoß , bei

dem etwa 30 Schüsse fielen . Drei Angehörige
des Reichsbanners wurden verletzt , zwei von

ihnen so schwer , daß sie in ein Krankenhaus ge¬

bracht werden mußten . Das Kieler Ueberfallkoin -
mando nahm 51 Personen fest .

Köln , 12 . Juli . In der Palanter - Straße in

Köln - Süd kam cs heute abends abermals zu

schweren Ruhestörungen , bei denen zwei Per¬
sonen durch Schüsse der Polizei erheblich verletzt
wurden . Mit Einbruch der Dunkelheit wurde

das Straßcnpflastcr aufgerissen . Mehrere Ueber -

sallkommandos wurden bei ihrem Eintreffen aus

den vollständig verdunkelten Häusern beschossen .
Mit großen Scheinwerferlampen wurden die

Häuser abgeleuchtet und auf jeden geschossen , der

sich trotz des Verbotes in der Fensterbrüstung
zeigte.

Darmstadt , 12 . Juli . In Gimbsheim
«Rheinhessens kam es in der Nacht zum Montag

zu Zusammenstößen zlvischen Nationalsozialisten

Severings .
und Kommunisten , wobei Schüste gewechselt wur¬
den . Ein K o m m u n i st erhielt einen Bauch¬
schuß , ein anderer einen Rückenschuß . Zwei
Gimbsheimer Nationalsozialisten , Remy und
Wcickcrt , wurden al « Täter verhastct .

In Trier ist der Reichsbannerinan » , der
am Sonntag von Nazis durch fünf Schüsse ver¬
letzt tvorden war , gestorben . Die freien und

christlichen Gewerkschaften haben dem Reichs¬
innenminister und dem preußischen Innenmini¬
ster von diese »! Mord telegraphisch Kenntnis ge¬
geben und entsprechende Maßnahmen gegen den

Nazitcrror gefordert , „ andernfalls die
Arbeiterschaft zunr Selbstschutz ge¬
zwungen s c' i ".

Göttingen , 18 . Juli . Im Steinbruch „ auf
den Hohen Hagen " bei Dransfeld sind 17 Kisten
mit insgesamt etwa sieben Zentnern Sprengstoff
und etwa 1000 Sprengkapseln gestohlen worden .

Altona , 13 . Juli . Der seit Montag vermißte
Kommunistcnführer Bauer aus Marne ( Holstein )
ist am Dienstag unweit der Chaussee vou

Marne —Rösthusen tot aufgcfundcn worden . Die
Leiche lag in einem Graben und war init

Schlamm bedeckt . Ob ein Verbrechen vorliegt ,
muß die Untersuchung ergeben .

berliner Reldisbanncrf ( ihrer
Überfällen .

■ In der Chaussecstraße auf dem Wedding
wurde am Dienstag in der fünften Morgenstunde
der 55 Jahre alte , als Parteigenosse nnd tech¬
nische Leite r des Kreises Osten im Reichsbanner
Schwarz - Rot - Gold Mar Wö l f e l von SA - Leuten

überfallen und in geradezu viehischer Weise n i e-

dergeschlagen . Die Täter hatten den hinter¬
hältigen Uebcrfall systematisch vorbereitet und

sich im Flur des . Hauses Chaustecstraße 82 , in
dein sich eine berüchtigte SA - Kaserne
befindet , versteckt . Genoste Wölfel wurde mit

einem Kieferbruch , einem Beinbruch und schwe¬
ren inneren Verletzungen ins Virchow - Kranken -
haus eingelicfert , wo er besinnungslos danie -

derliegt .
Die nach Aufhebung des Uniformverbots in

allen Stadtteilen Berlins wieder eröffneten SA -

Kaserne » sind zu einer öffentlichen
Gefahr geworden . Unzählige Ueberfälle , bei

denen eine Unzahl von Republikanern getötet
wurden oder zu Schaden gekommen sind , haben
ihren Ausgang in diesen Mörderhöhlen gc -
nonnnen !

Nazihorden
müssen bewaffnet sein .

Die blutigen Angriffe der Nazis auf An¬
hänger der Eisernen Front sind systematisch her -
bcigcsührt . Alle Behauptungen der SA- Führer ,
daß ihre Horden unbewaffnet seien , sind falsch .
Tas beweist u. a. auch folgender Befehl des
Osaf - Stellvcrtreters der Nord¬
mark aus Itzehoe :

„ Gruppe Nordmark . I . Nr . 153/V . 605 .
Die täglichen Mordtaten an SA - und SS -

Kameraden lassen darauf schließen , daß sowjet¬
russischen Provokateure in Deutschland sind , um
dir Massen aufzuhctzen . In nächster Zeit wird
der Führer mit der Aufhebung des Ver¬
bots des Waffentragens diesen Mord¬
banditen antworten . Im Bereich der Gruppe
Nord habe ich nichts dagegen einzuwenden , wenn
die Unterführer von jetzt ab nicht mehr die SA -
Leute untersuchen , sondern im Gegenteil ,
aber nicht persönlich ( am besten ist es durch
Mittelsmänner ) , der SAM zu verstehen geben ,
daß sie mit gleichen Waffen sich weh¬
ren , womit sie angegriffen werden .

Osaf - Stcllvertreter Nordmark :

gez . Schöne , Oberführer . "

Brasilianische Revolution wächst .
Regierung gestürzt .

Pari «, 13 . Juli . Die letzten Meldungen auü
Brasilien besagen , daß die Revolutionsbewcgung
sich rasch ansbreite . Außer dem Staate Sao Paolo
griff diese Aufstandsbewegung auf weitere
vier Staaten über . Das Militär und die

Polizei sei überall zu den RevolutionL -
ren llbergctreten . Die Regierung in
Sao Paolo wurde g e st ü r z t .

Kein Abstrich am Militärhaushalt
in USA .

Paris , 13. Juli . „ Matin " meldet aus Wa¬

shington , daß das Repräsentantenhaus die Bor -
tage des Kriegsministerü zweck « Einsparungen iui
Militärhaushalt und namentlich die Entlassung
von 2000 aktiven Ossizieren nbgelchnt hat. Das
Repräsentantenhaus hat beschlossen , daß der
Stand von 12 . 000 Offizieren in den
Bereinigten Staaten unverändert auf¬
recht erhalten wird .

Wer hat Sand geworfen ?
Zusammengebrochrne kommunistische Hetze.

Aus Böhm . - Lcipa wird uns geschrieben :

Bei der am 7. April d. I . im Apollosaale
stattgefundcnen öffentlichen B c r s a m m>
lung unserer Partei , brachten es die Kom¬
muni st c n fertig , die Versammlung zu spren¬
gen . Sie benutzten dazu ganz zweifellos Pro¬
vokateure . Während unsere Ordner damit

beschäftigt waren , Ordnung im Saale zu schaf¬
fen , wurde von uns unbckännlcr Weise aus mit
Saiid geworfen . Von den Kommunisten wurde
nun sofort ein großes Geschrei angestimmt , daß
von unseren R . - W. - Männcrn mit Sand , Pfef¬
fer und Salz geworfen worden sei. Ja es
wurde sogar , um die Sache noch glaubhafter zu
machen , am Präsidium dem dieusthabenden Rc -

gierungskommissär von kommunistischer Seite
eine Düte mit Sand übergeben , leider aber nicht
der Mann , der damit geworfen hat . Letzten Endes
wurde einer unserer Genossen verhaftet und gegen
zwei Genossen die Anzeige von kommunistischer
Seite erstattet . Der eine verhaftete Genosse mußte
am nächsten Tage »nieder freigelassen werden . In
der nachfolgenden Verhandlung wurde er natür¬

lich s re i g e s pr o ch c n, weil nicht einmal ein

Schatten des Beweises existierte . Aehnlich ging
cs unserem Genossen B i e n c r t in Arnsoorf .
Biencrt hatte sich seinerzeit schon in Haida bei
einer Versammlung als R. - W. bei den Kommu¬

nisten unbeliebt gemacht und die Herren scheinen
es allf diesen Genossen abgesehen gehabt zu haben.
Die Kommunisten führten einen Zeugen , naniens

Richter , der unbedingt gesehen haben wollte ,
ivie Bienert mit Sand geworfen hätte , ja er
wollte sogar dem Bienert den Sand aus der

Tasche genommen haben . Diese Behauptung hielt
der Zeuge Richter durch drei Verhandlungen auf -
rccht . In der letzten Verhandlung , die dieser Tage
stattfand , waren von Seite des Vertreters Dr .

Löwy eine ganze Anzahl von Zeugen geladen , die

ganz einwandfrei feststellten , oaß Bienert nicht
mit Sand geworfen haben kann , weil er die

kritische Zeit über mit beiden Händen einen

Tisch halten mußte , um die störenden Kommuni¬

sten znrückzuhalten . Genosse Bienert mußte natür¬

lich f r c i g e s p r o ch c n werden .

Nun Wersen w i r die Frage aus : wer Hai
mit Sand geworfen ? Wir sind überzeugt ,
daß cs k o m m u n i st i s ch c Provokateure

waren , die immer und immer wieder eingesetzt
Werden , wenn cs gilt , Uneinigkeit in die Reihen
der Arbeiterschaft zu tragen . Zur Charakteristik
des Zeugen Richter wollen wir nur anführen ,
daß dieser selbe Richer noch vor Schluß dieser
Versammlung zum Vorsitzenden kam und iin
Tone des gerecht Entrüsteten erklärte , daß man
bei solchem Vorgehen der Sozialdemokraten
( Sandwerfcn ) nicht mehr länger Parteimitglied
sein könnte , und daß er , Richter , schon seine
Konsequenzen ziehen werde und ans der Partei
sofort auStrcte . Diese Acußerung löste natürlich
bei den Kommunisten und Nazis Hellen Jubel
aus . Wie wir nach der Versammlung scststelltcn .
war Richter noch nie Parteimitglied .
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Freiheit I
Die deutschen und österreichischen Genossen

bedienen sich eines neuen Grütze »: „ Freiheit ! "
Dazu die auSgest , eckte Hand mit geballter Faust .
Kein Symbol der jüngsten Parteienkämpfe

hat so eingeschlagcn wie unser Gruß „Freiheit ! "
und die Geste der erhobenen Faust !

Feder , der die drei Pfeile am Rockkragen
trägt , bekommt ihn immer wieder zu hören , von
den Jungen und von den Alten , von den Jun¬
gens aus den Spielplätzen und am Weg zur
Schule und von den bereits im Werkeltag der
Arbeit Ergrauten aus dem Weg zur Fabrik .

Dieser Rns „Freiheit ! " ist zu allen Zeiten
gehört worden . . . im Altertum , im Mittelalter
und in unserer Zeil !

Freiheit : — das war der Rus der
Fechter des alten Rom , jener Sorte von
Sklaven , die nichts zu verlieren hatte als ihre
Ketten . Jener Menschenschicht , die man zum
Vergnügen der satten Bürger im Circus Maxi¬
mus gegeneinander hauen und stechen ließ , bis
einer von ihnen in seinem Blut im Sande lag .

Freiheit — das war der Kampfruf der

mittelalterlichen Bauern , die den
Stiesel des Gutsherrn nicht mehr ertragen
konnten , jener gequälten und geschundenen Leib¬
eigenen , die dem gnädigen Herrn ihren „Zehn¬
ten " abzuliescrn und ihre Tochter in der Hoch -
zcitsnacht dem jungen Herrn zur Verfügung zu
stellen hatten , während die Hirsche und Eber des

Jagdherrn die Accker durchwühlten und eine ge¬
ordnete Landwirtschaft unmöglich machten .

Freiheit — das war der Ruf des Zeit¬
alters der Reformation , eines Calvin
und Zwingli , jener Geschlechter , die mit der

Bauernsaust die Despoten aus der Schweiz und
aus den Niederlanden herauswarfcn !

Freiheit — das war der Schlachtruf
jener bürgerlicher und bäuerlicher Spießerhaufen ,
die sich den Ritterheeren bei Sempach und

Morgarten gegenübcrstellten und lieber ster¬
ben als den Tyrannen unterwerfen wollten .

Nicht umsonst schließt jenes „Niederländische
Tankgebet " mit den Worten : „ Herr , mach uns

frei ! "
Freiheit — das war der Kampfruf der

großen Revolutionen des „ Dritten Standes "

gegen den feudalen Herrcnstaat !
Freiheit — das war das Symbol jenes

Achtzehnten Jahrhunderts , in dem F r i cd r i ch
Schiller seinen „ W i l h e l m Tel ! " und

seine „ Louise M i l l e r i n " schrieb und in
dem sich sogar der Geheimrat von Goethe zu
seinem „ E g m o n t " fortreißen ließ . Jenes Zeit¬
alter , in dem der mit den Massen fühlende Dich¬
ter sein „ In tyrannoö " gegen den Thron
des absolutistischen Militärstaats geschleudert hat .

Freiheit — das war das Fanal der

großen französischen Revolution , in

der der „Dritte Stand " seine Gleichberechtigung
mit dem Adel und mit dem Klerus erzwungen
hat .

Freiheit — das ist jetzt der Kampfruf
des vierten Standes , des industrrel -
len Proletariats , das im Maschinenzeit¬
alter der Gegenwart zur letzten großen Entschei¬
dungsschlacht antritt gegen die braune Pest , die

nationalsozialistische Barbarei .

Ihr Lügengewebe von der „ natio¬
nalen Freiheitsbewegung " ist in den

Togen von Genf und Lausanne , in der Zeit , in

der sie das deutsche Südtirol an ihre

fascistischen Brüder um ein Linsengericht verkau¬

fen , längst zerstört ! Ihrem Freiheitsphantom
haben wir den Freiheitsruf des freien arbeiten¬

den Menschen entgcgcngestellt : die Freiheit
v o. n den Ketten des Kapitals und die

Freiheit der internationalen Arbeiterklasse von

Knechts cha ft und Krieg !
Freiheit — dieser Ruf vertritt die gute

Sache der um ihre Menschenwürde ringenden ,
gedrückten Arbcitermasscn !

Freiheit — das ist das Fanal dieses
Jahrhundert , das sich von den Freiheitskämpsen
der vergangenen Jahrhunderte nicht zu schämen
hat . Freiheit das ist ein Ruf , der

immer noch den Sieg an seine Fahnen gefesselt
hat — — — von den Fechtern des alten Rom

über die Bauern und Bürger des Mittelalters

hinweg bis auf unsere Zeit !
Pieter Pott .

T agesneuigkeiten
Pilot Broutek .

Mit dem Schuhlönig Baka ist ein zweiter
verunglückt — sein Chefpilot Brouöek . Von die¬

sem wird nur gesprochen , um den Tod des

andern zu unterstreichen , um den Menschen klar

werden zu lassen , daß Tod und Sterben doch

nicht das gleiche ist . Von dem einen füllt man

in diesen Togen die ersten und letzten Seiten der

in - und ausländischen Zeitungen , schildert seinen .
Lebens - und Werdegang von der Wiege bis zum
Grabe , preist ihn als Wohltäter der Menschheit ,
als selbstlosen Diener des Volkes , feiert ihn als

großen Patrioten , als Tatennienschen , dem die

Arbeit über den : persönlichen Wohl stand , heb »

chn beinahe in das Licht der Göttlichkeit . Wer

denkt do noch an den Piloten Brouöek , der ja

nichts anderes tat , als vielleicht mit größtem
Widerwillen einen Befehl des Diktators zu voll¬

strecken . Der zuerst seine warnende Stimme er¬

hebt , bevor er daran erinnert wird , daß er den -

/ . Diener des Volkes " zu gehorchen hat , sei es

auch , daß er den Tod vor den Augen sieht .
Thomas Bala wollte nach der Schwei ; flie -

«en,
eine neue Fabrik war dort im Werden , neue

Irofitmöglichleiten winkten . Keine Gefahr be -

Roch vor einem Jahr war die Fedcrindustrie
so gut - wie tot . Bon über fünfhundert Firmen , di «
in New Jork mit Federn handelten in jenen
Tagen , als die Damen Federn trugen , die ihnen
vom Hut auf die Schultern baumelten , waren nur
ein Dutzend im Geschäft geblieben .

In den Lagerhäusern lagen Ballen von Federn ,
die einst Hunderttausendc von Dollars gekostet und
längst von den Besitzern abgeschrieben waren , denn
sie waren so gut wie wertlos . Eine Firma allein
besaß für 60 . 000 Dollars vergessene Federn .

Da kam die neue Mode und damit die Noch ,
frage nach Federn . Die Fabrikanten stöberten in
ihren Lagern herum und heiinsten eine reiche Ernte
ein . Gleichzeitig bot sich vielen Mädchenhänden
willkommene Beschäftigung . Eine Firma , bei der
bis vor kurzem keine einzige Person an Federn
arbeitete , beschäftigt jetzt soll Frauen in der Fabrik
und 200 Heimarbeiterinnen . Das bedeutet eine
wahre Auferstehung für die Straußfarnien in Süd¬

afrika , Kalifornien , Algerien und Australien .
„ DaS Aufkommei » des Kraftwagens hotte für

die Straußfarmen horte Zeiten im Gefolge " , sagt
ein Rundschreiben der Nationalen Geographischen
Gesellschaft zu Washington . „ Als das Automobil
sich einführte , bevorzugten die Frauen auf der

ganzen Welt kleine , schmucklose Hüt « , die der Wind
nicht vom Kopfe ritz . Das bedeutete für den Federn¬
markt eine Katastrophe . Im Jahr « 191s besaßen
die Straußfarmer Südafrikas fast eine Million

Strauß « , deren Zahl sich stetig verminderte , bis im
vorigen Jahre nur etwa hunderttausend übrig
blieben . Bor fünfzehn Jahren mußten in der Kop -
kolonie infolge der Dürre 400 bis 500 Strauße
täglich geschlachtet werden . Bor dem Weltkrieg
exportierte Südafrika jährlich weit über eine Mil -
lion Pfund Federn . In den letzten Jahren lohnte
stch die Zucht nur des Fells wegen , das zu Leder
verarbeitet und für Handtaschen , Schuhe und andere
Artikel verwendet wurde . Der Verdienst ließ sich
allerdings nicht mit der Einnahme vergleichen , die
Federn früher brachten .

Der größte lebende Bogel wurde zuerst um
1863 in Südafrika gezähmt . Und hier werden noch
heute die meisten Federn gewonnen . Vor 1863
wurde der wilde Strauß in ganz Afrika wegen der

Federn gejagt , doch mußte der wilde Vogel erschossen
werden , wenn man die Federn gewinnen wollte .
So wurde er denn gezähmt und gezüchtet , uin ihn
vor der Ausrottung zu bewahren . Der Strauß ließ
sich leicht zähmen und brütete ohne Schwierigkeiten

steht für den Diktator , vor ihm liegt ein großes
Geschäft . Pilot Brouöek sieht die Nebelschwaden ,
kennt die Gefahren , denen er mit dem für beit

Flug ohnehin zu leichten Apparat entgcgengeht ,
vielleicht denkt er auch an eine Frau , an Kinder ,
die ihm so lieb sind , wie dem andern , den er zu
seinem Sohn in die Schweiz führen soll , die seinen ,
er zaudert und warnt . Der andere aber , den die

Welt hellte und morgen den Mitarbeiter seiner
Mitarbeiter nennt , hat keinen Sinn für seine ,

wahrscheinlich von Fochkenntnis diktierten Mah¬
nungen , er diktiert und der Pilot Brouöek flieg »
gegen die Nebelschwade »», fliegt den » Tode ent¬

gegen , denn er ist gewohnt , seinem Mitarbeiter

zu gehorchen .
Heute und morgen werde » » die Zeitungeir

den großen Wirtschaftsführer lobpreisen und ihn

für alles Gute in der Welt verantwortlich

machen . Potentaten werden aus allen Teile »» des

Planeten zusammenströmen , um ihn am Grabe

noch zu feiern und zu ehren . Denkmäler werden

ihm gesetzt werden , Straßen nach ih »n benannt .

Pilot Brouöek aber , der den Tod fand , weil

er mit offenen Augen seinen Chef und Diktator

in den Tod begleitete , wird bescheiden in ein

Grob gebettet werden und in wenigen Tage »»
schon wird man seiner vergessen haben . Und doch
»nar sein Heldentum größer als jenes seines Ge¬

bieters , der den Tod fand , ohne ihm zu begegnen

sr » Mord bei Karlsbad .

Einer in einem Gasthaus in Posch ezau

angestellten Kellnerin wegen überfiel ein junger
Arbeiter aus dem Böhmerwald de»» Kauf¬
mann Josef Kri eg « lstc i n in Chodau

und richtete ihn durch Messerstiche so furchtbar
zu , daß der Unglückliche kurz nach seiner Ein -

licferung ins Koüsbader Krankenhaus starb . Der

Mörder , der die Tat aus Eifersucht began¬
gen hat , wurde verhaftet .

Sin vreisaekronter Schriftsteller als

ISfacher Mnbrecher -

Budapest , 13 . Juli . Die Polizei verhaftete
gestern den 20jährigen Stefan Kont , der im

Begriffe war , in die Billa eines Generaldirektors

einzubrechen . Im Verlaufe der Untersuchung
stellte es sich heraus , daß Kont 15 Billeneinbrüche
am Gewissen hat und daß er ürentisch ist mit

dem Schriftsteller Ladislaus Szallay . Er

hat unter diesem Namen auch einen Lite¬

raturpreis einer vornehm enTheater -
Zeitschrift erhalten .

Drei Bauern von polnischer Polizei
erschollen .

In der Ortschaft Jadow , unweit von War «

scharr, kam es zu blutigen Zusammen -
stoßen zwischen der Bauernbevölleruna und

der Polizei . Die Ursache der Zwischenfälle war

eine vor kurzem ei »geführte erhöhte Markt¬

gebühr für diese Ortschaft . Da die Bauern

in einer Art halber Gefangenschaft .
Die Junge » » sind widerstandsfähig und lassen

sich leicht ousziehen . Durch geeignete Zucht und

beständiges Ausmerzen minderwertiger Cxeinplare
wurde der südafrikanische Strauß sehr verbessert .
Im Jahre 1912 kreuzte inan ihn mit einer Anzahl
Strauße aus dem nördlichen Nigeria , und es ergab
sich eine neue Färbung feiner Federn .

Obgleich der Strauß beständige Aufmerksamkeit
erfordert , ist doch eine Strauhfarm eine höchst ein¬

fache Soä - c . Weideland , auf dem Getreide wächst ,
einige Meilen Einfriedung , Wasser und ein war -
m« S, sonniges Klima sind die Houptersordernisse .

Der Rest der Straußzucht besteht hauptsächlich
darin , die Tiere während des sechs Monate erfor¬
dernde »» Wachstums der Federn in bestem Er¬

nährungszustand zu halten . Der wilde Strauß lebt
Vo»n Grase , doch läßt sich das Gefieder des wilden

Straußes nicht vergleichen mit dem eines modernen ,
gezüchteten Tieres , das mit Alfalfa und Getreide

gefüttert wird . Regelmäßigkeit im Füttern ist
wichtig , denn ein Stillstand oder Zurückgehen der

Lebenskraft des Bogels während der Zeit des

FedernwachStums hat eine sichtliche Unvollkommen¬

heit an der gerade wachsenden Stelle der Feder im

Gefolge , ähnlich wie die Ringe eine « Baume « in

Jahren der Dürre . Geeignete Paarung ist gleich¬
falls von Wichtigkeit , um vollkommene Federn zu
ernten .

DaS Schneiden der Federn verursacht dem
Bogel keine Schmerzen , »venn die Feder reis , das

heißt voll ausgewachsen ist . Nach sechs Monaten ist
daS Gefäß , das der wachsenden Feder das Blut

zuführte , bis zum Flügel eingetrocknet , und das

Abschneiden der Federn ist ebenso unwichtig , wie
das Kürzen des Fingernagels . Wird der Stumpf
oder Kiel nicht drei Monate später auSgezoge » , so
preßt die neue , darunter wachsende Feder ihn
heraus .

Bor dem Kriege war die Straußzucht das ein¬
träglichste FarNigeschäft in Südaftika . Es »vor nur
geringes Kapital erforderlich , das bei guter Aus¬
sicht reichliche Erträge brachte . Ein Paar guter
Bruttier « konnte bis zu dreißig Küken grotzziehen
und der Ertrag vom Berkans z»» Zuchtzwecken war
ebenso groß , wie der der Federn In den besten
Jahren . Die hauptsächlichsten Zuchtbezirkc sind
OudtShoorn , Ladismith und Calitzdrop , alle in der
Kap- Provinz . "

Hermann Hesse lNcw Jork ) .

sich weigerten , diese Gebühre » » zu entrichten ,
sperrte die Polizei den Marktplatz . Die Zahl der
wartenden Bauernwagei » wurde immer größer ,
bis einige Agitatoren erschienen , die die Bauer » »
gegen die Polizei aufhetzten . Schließlich ging die
Menge mit Steinen , gegen die Polizei vor , die
ihrerseits mit Feuersalven antwortete . Drei
Personen » vurden getötet , etwa 20 wei¬
tere , darunter auch Polizisten , verletzt .

Di « Berliner Universität wurde am Diens¬

tag auf Veranlassung des Rektors abermals

geschlossen . Es war zu einer Schlägerei
zwischen Nationalsozialiste »» und republikanischen
Studenten gckomnie »», weil unbekannte Täter von

einigen anläßlich der Langcmark - Feicr niedrrge -
lcgten Kränzen die Schleifen abgerissen
hatten . In der Verurteilung der Tat waren sich
olle Studenten einig . Trotzdem beschuldigte » oic

Nationalsozialisten ohne jeden berechtigten Anlaß
die republikanischen Studenlen . Der „ Deutsche
Studentenvcrband Groß - Berlin " , die Spitzen¬
organisation aller republikanischen Studenten ,
Und die „Sozialistische Studentenschaft " erklären ,
daß die Verdächtigung der republikanischen Stu¬

denten um so ungeheuerlicher sei, als der

Deutsche Studentenverbond a » n Sonntag selbst
an der Gedenkfeier teilgenommen und eine »»

Kranz zu Ehren der Toten von Langemark nie -

dergelegl habe . In ihrer Erklärung heißt cs Wei -

ter : „ Es besteht aller Anlaß , a»»zu »»chmen, daß
diese Aktion auf eine planinäßige Provo¬
kation der Nationalsozialisten zu¬

rückzuführen ist . Die republikanische »» Studenten

Berlins protestieren dagegen , daß das Andenken

der Toten von Langemark geschändet und zum

Anlaß parteipolitischer Exzesse krawallsüchtiger
Elemente gemacht wird . "

Das Begräbnis Thoma » Bata » sind «» in

Zlin heute , den 14 . Juli , um 3 Uhr nachmit¬
tags , statt .

Kramat rekonvaleszent . Auf zahlreich « An¬

fragen teilt das Tsch. Korr . - Büro mit , daß im

Gesundheitszustand des Abg. Dr . Karl Kramak
in den letzten Tagen eine wesentliche und bedeu¬
tende Besserung eingetreten ist.

Verhafteter Unhold . Wie uns aus Hammer
bei Brüx gemeldet wird , wurde im dortigen
Walke der 70 j ä h r i g e (!) Pensionist Josef
Hack dabei überrascht , als er an eine »» lljähri «
gen Schulmädchen ein Sittlichkeitsverbrechen
« ging . Die G- ndarmcrie verhaftete den Greis
und lieferte ihn dem Oberleutensdorfer Bezirks¬
gericht ein . '

Staatliche Stipendien und staatliche Studien¬

unterstützungen . Das Ministerium für Schulwesen
und BolkSkultur verleiht den Hörern der Hoch¬
schulen in der Tschechoslowakischen Republik im

Studienjahr « 1982/33 Staatsstipenhien in der Höhe
von 300 K und 200 K monatlich und StaalS -

Studianuntevstützungal in der Höhe von 130, 100
und 70 K monatlich . Gesuche auf Blankelten i r
StäatSverlageS , belegt mit der Staatsbürgerschaf t ,
urkunde , Zeugnis über die materielle Lage SeS
GesuchstellerS und Nachweisen über den vorzügiiä . m
Studienverlauf sind bis zum 30. September 1912 ,
und Uvar in Prag durch den Verein „Deinjchc
Studentenfürsorge " , Prag II . , Krakovska ul . 16, in
Brünn durch das Rektorat der Deutschen lechiiUche «
Hochschule in Brünn einzubringen .

Neue sudetendeuische Jugendherberge in
Ramsau . An die diesjährige Hauptversammlung
des BerbandeS für deutsche Jugeitdherbcrgen »»>
Freiwaldau schloß sich die H e r b e r g s >v e i h t
der neu erbauten Jugendherberge auf den » Sottrl
von Ramsau an . In etwa dreijähriger emsigster
Arbeit haben die schlesischen Herberaüfreunde , tu -

sich in der . Ortsgruppe Freiwaldau , ehemals
„ Verein Jugendheim Ramsau " zusammen -

schlosscn , unter Mitwirkung verschiedener Landes¬

verbände , die Erbauung dieses Wandcrhcin ^ : ,
zustande gebracht . Auf einer Waldwicse tritt
weitem Blick in die Täler und aus die Hölp . n-
züge der Sudeten erhebt sich ein schmuckes Hand.
In jeder Hinsicht Vorbildlich eingerichtet , ist eS
bestimmt , wandermüder Jugend eine ersehnie
Bleibe zu bieten . Zwei Schlafräume mit 39

eisernen Doppelbetten und c » n Ausgleichsraum
mit eine » » schönen Massenlager gewähre »» für
etwa hundert Jugendliche Platz , In dem schönen
Tagraum kann sich die Jugend am Abend und
bei schlechtem Wetter zu froher Geselligkeit ; u-
sammenfindcn . Die Herberge rechnet auch niil
Wintergästen , da sie in eine » n prachtvollen Ski¬

gelände liegt . Dos Kellergeschoß enthält daber

auch einen Abstellraum für Ski und Rodel . Hier
befinden sich auch die Waschräumc sowie eine

ZenlralheizungSanlage für das ganze Gebäude .
Di « Herberge »st bereits dem Betriebe übergeben .
Irr der Woche vom 21 . bis 28 . August hält der

HerbergSverband seine »» ztveiten sudetcndeutschei »
Wanderführcrlchrgang ab . Anfragen a » den Ver¬
band für Deutsche Jugendherbergen , Aussig ,
Spitalplatz 3.

Wegen Arbeitslosigkeit in den Tod gegangen .
Aus Stolzenhain im Erzgebirge »vird uns

gemeldet : Der 25jährige Tischlcrgchilf « Johann
Loos aus Stolzenhain war vor etwa einer

Woche aus Arbeitssuche nach Karlsbad und von
da gegen Eger gewandert . Da cö ihn » nicht g -

lang , Arbeit und Erwerb zu finden , »nachte ,r
in einem Ver ^veislungSanfoll leinen » Lebe »» durch

Erhängen ein Ende . Der Leichnam des Unglück ,
lichen wurde in die Heimat überführt und dnrl
am Sonntag beigcseht .

Motorrad und Fahrrad — drei Schwer¬
verletzte . Wie »uis aus W e i P c r t gemeldet
wird , ereig »»ete sich in der siebenten Morgen¬

stunde des Montag im benachbarten Annaoerg
auf der von Annaoerg noch Buchholz führende »»

BiSinarckstraße ein schwerer Zusammenstoß zwi- '
schen eirrem Radfahrer und einem »nil zwei

Personen besetzten Motorrad . Die beiden Motors

radfahrer sowohl wie der Radfahrer » vurden bei

dem Zusammenstoß so heftig auf das Pflaster
der ziemlich steil abfallenden Straße geschleudert ,
daß sie mit schweren Schäoelbrüchen
und inneren Verletzungen bewußtlos in ihren »

Blute liegen blieben . Die Verunglückten wurden

ins Krankenhaus Buchholz geschafft , wo sie m i 1

dcmToderingen .
Bei einer Rauferei erstochen . Die Brüder

Josef und Karl Dolezal aus Reichenbcrg
geriet «»» nachts mit mehrere »» Burschen in einen

Streit , der schließlich in eine Rauferei ausarlcic ,

wobei die beiden Brüder mehrere Messerstiche
erhielte »». Nach der Einlieferung ins Krankenhaus

ist Joses Dolezal seinen schweren Verletzungen
erlegen .

Tödliches Kraftwagenunglück . In Krayau

wurden der Einwohner B o m i la und ein « Frau
Liebschik von einem Personenauto a»»gefahren
uttb niedstgcrissen , wobei die Liebschik einen

schweren Schädelbruch erlitt , so daß sic s ö s " " t

t o t war , wähveitd Bomila mit einer C . »iru -

crschntternng ins Kranke » » haus gebracht werde » »

mußte .
Lor den Augen der Gattin ertrunken . Bein »

Baden in der Eger fa »»d der Schuhmacher Adolf
Rosenkranz aus Karlsbad den Tod . Seine an »

Ufer befindliche Gattin bemerkte plötzlich , daß
Rosenkranz itn Wasser versank und rief uin Hilfe.
Ein Passant stürzt « sich ins Wasser und braclue

den Sinkend « » » ans Ufer , doch crlvicsen sich alle

Wiederbelebungsversuche als erfolglos . An der

Stelle des Unglücks ist das Bade » » in der Eger
verboten . — In einer Pinge in Brüx ertrank

der Arbeiter Ernst Bepenik , der >>»

erhitztem Zustand ins Wasser gesprunge »»
war .

Beim Spiel mit Hunde » venurglückte Kinder .

In S a a z verunglückte , wie uns gemeldet wird ,

die fünfjährige Erika Fischer dadurch , daß sie

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus do « Programmen .
Freitag .

Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte »» 12 . 00

OrchesteAonzert . 18 . 25 Deutsche Sendung :
Beck : Mit dem Kanu ins Schwarze Meer . 19 . 30

Klavierkonzert . 20 . 00 Operette aus Karlsbad . 22. 20

Schallplatte «. — Brünn : 14 . 30 Orchestcrkonzrr».
18L5 Deutsche Sendung : Dr . Wokurot : Aluic

Infektionskrankheiten . — Preßburg : 21 . 30 Klavier -

konzert . 22 . 20 Unterhaltungsmusik . — Berlin : 16W

Virtuose Biolinmusik . 21 . 15 Orchesterkonzer ». —

Hamburg : 19 . 20 Jnstrumentalkabarett . — Königs¬
berg : 19 . 30 Biolinmusik . — Leipzig : 16 . 30 Orchester -
konzert . A. 10 Gestern und heute . — Mühlacker : 19. 10

Kannst du Goethe lesen ? — München : 21 . 30 Kaip-
mermusik . — Wen : 19 . 85 Hugo bon Hofmonnsjha ;
im Gedicht . 20 . 05 Zar und Zimm«r »nann , Oper vor

Lortzing.
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während de « Spiel » von dem an der Kette hön «
aenden Wolfshund mehrmals im Gesichte gebis «
sen wurde , wobei Stirne , Nase und die beiden

Wangen erheblich verletzt wurden , so , daß die

Uebersühvung des kleinen Mädchens ins Kran «

kenhaus veranlaßt werden mußte . — Gleichfalls
beim Spielen mit einem Hunde wuvde in S t o l .

zenhain im Erzgebirge ein kleiner Knabe

verwundet . Auch in diesem Falle biß der Hund

das Kind im Gesicht , so daß sich , da außrrdei »
Verdacht der Tollwut vorlag , die Ucberführung
des Kinde » nach Mag als notwendig erwies .

Der Hund wurde getötet .
Em Gerieben « , Bam Personal der Eisenbahn «

station in Neugedein wurde ein lang gesuchter
Betrüger gestellt , der per Bahn K i st e n mit

Steinen und Ziegeln versandte , die er an

fingierte Adressen mit Nachnahme al « „ elektro¬

technische Artikel " u. ähnl . deklarierte und

Bovschüsse behob . Er wurde der Gendarmerie über ,

geben und verhaftet . ES ist der 25 jährige Josef

Beer , nach Oberleutensdors zuständig , Absolvent

einer Handelsakademie . Beer hat in niehr als

20 Eisenbahnstationen solche Betrügereien ausge -

führt und dadurch di « Bahn um große Beträge
geschädigt . Er wurde dem Gericht in Neugedein

überstellt .
Die Früchte ! In dem westfälischen Ort Heeren -

Werve versteckte ein nationalfozialistischer
Arbeiter seinen Revolver im Bett seine »
vierjährigen Kinde - . Durch einen kleinen

Anstoß ging die Waffe los . Dem Kind wurde » !
beide Beine durchschossen .

Panzerkrenz « gesunken . Der spanische Pan¬
zerkreuzer „ BlaS de Lezo " ( 4725 Tonnen ) ist beim

Kap Finistere ( nordspanische Ozeanküste ) auf eine

Klippe gestoßen , leck geworden und gesunken . Men¬

schenleben sind nicht zu beklagen . Der Panzerkreuzer
war 1923 vom Stapel gelaufen .

Feuersbrunft . In Birchenzien ( Pommern , Krs .

Etolp ) brannten fünfzehn Gebäude nieder . Ursache :
Kinder hatten mit Streichhölzern ge¬
spielt . . .

I « Waschtrog von Krakau nach Danzig .
Drei Krokauer dramatisch « Künstler haben am
16. v. M. eine ungewöhnliche Fahrt aus der

Weichsel von Krokau nach Danzig angetreten .
Di « Fahrt unternehmen di « beiden m einem be¬
sonders konstruierten Waschtrog mit einem

Durchmesser von 190 Zentimeter . Dienstag sind
die sonderbaren Reifenden in Warschau angckom «
men . Bi « jetzt hab «« sie 450 Kilometer auf der

Weichsel zurückgelrgt bei einer DuvchschnittS »
geschwimdigkeit von zwei Kilometern pro Stunde .
Sie haben noch 650 Kilometer zurückzulcgen .

Blutiger Raub . Der Portier eine »

Lichtspielhauses in Dresden , der mit
dem Transport der Tageskassa beauftragt
war , wurde Dienstag abends von zwei Unbe¬
kannten überfallen , nicderoeschoffen und einer

Kassette mit etwa 300 Mark Inhalt beraubt .

Nach der Tat sprangen die Räuber in ein fahr¬
bereit gehaltene » Auto und rasten davon . Der

schwerverletzte Portier wurde sofort in
ein Krankenhau » gebracht .

Million « nkr « dlte an « in « insolvent « Firma .
Gegen di « Firma Michael Neurath im II . Wiener

Bezirke wurde das Strafverfahren wegen betrüge¬
rischer Krida eingcleitet . Die Fjrma wurde vom
Pater de » Generaldirektor » der österreichischen
Kreditanstalt Ludwig Neurath gegründet . Al »

sie sich in Schwierigkeiten befand , gewährte
ihr die Kreditanstalt ununter¬

brochen Kredit « , die di « Höhe von zwei
Millionen Schilling erreichten , wiewohl auf der
anderen Seite di « Aktiva minimal waren . Da »

Strafverfahren richtet sich gegen Michael und

Ludwig Neurath und einige Mitglieder der Fa¬
milie , die von der längst insolventen Firma durch
einig « Jahr « hohe Gagen , Provisionen
und andere Gehälter bezogen.

Schwer « Wetter über Ungarn . Im Laufe des

Dienstag gingen über verschiedene Gebiete Ungarns
Gewitter und wolkenbruchartige Regengüsse nieder ,
di « teillveise auch von heftigem Hagrlschlag begleitet
waren . In Miskolez schlug der Blitz in eine

Gruppe von Erntearbeitcrn ein , wobei ein Arbei¬
ter getötet wurde . In dem Budapester Borort

Pest Szent Erzsebet sind zwei klein « Wohnhäu¬
ser infolge der niedcrstürzenden Wasscrmassen ein¬

gestürzt . Roch heute früh stand da » Wasser in

einigen Straßen dieses Stadtteiles stellenweise über
« inen halben Meter hoch . Heute früh
.zeigte sich ein für die gegenwärtige Jahreszeit in

diesen Gegenden seltene « Naturschanspiel . Die ganze
Gegend war in einen so dichten weißen Nebel

gehüllt , daß man nicht auf zwei Schritt «
sehen konnte . Der Nebel , der sich nach etwa
einer halben Stunde zerstreute , führt « auch zu
mehreren kleineren Berkchr - stärungen .

Opfer des Radium « . In Wien verstarb der b«.

kannte Grazer Radiologe Medizinalrat Dr . Fried -
rich Doutwih an den Folge » einer weitgehenden
Gewebezerstörung durch Radlunistrahlen .

Bayreuth 1V88 . Im Bayreuther Festspielhaus
begannen am Sonnabend untcr Leitung de - Ber¬
liner Generalintendanten Tietjen di « szenischen und

technischen Börprobcn für die Bayreuther Festspiele
1988 . „ Der Ring der Nibelungen " soll in einer

völligen Neueinstudierung zweimal ausgeführt wer¬
den ; für die „Meistersinger " sind 8, für „Parsifal "
5 Borsiellungen vorgesehen , linier den Dirigenten
ist auch u. a. Arturo ToScanini von der Mailänder
Srala .

Ein Al Capone - Mann zum Tode verurteilt .
Aus Warschau wird gemeldet : Das ehemalige
Mitglied der Bande Al Capones , namens

Pacholek , der zahlreiche Morde und Einbrüche
verübt hat , wurde zum Tode verurteilt . Seine

beiden Kompsiz - n erhielten lebenslängliches
Zuchthaus . .

Diamond « Mörder , McCarthy , der seit lan¬

gem gesuchte Mörder des amerikanischen Schiuugg-

Der Russe Minzlusf uiiteruahin Im Auftrag
seine » Staates eine Reise nach Inner - Asien , um
dort den Bezirk Urankaj zu erforschen , ein gehr m-
nisvollcs Land , das nach der chinesischen Revolu¬
tion eine Zeitlang herrenlos war . Heute heißt
Urankaj , das von China durch die Mongolei
getrennt ist, Tuwim oder Tanu - Olaland und ist
Republik . Die russischen Behörden interessier ^ n sich
für die Beschaffenheit des angeblich ungeheuer
reichen Landes , weil sie es mit Russen besiedeln
wollten . Minzloss machte sich in Begleitung seiner
Frau und einiger Reisegenossen auf den Weg , der
über Irkutsk und den Jenissei und von dort weiter
nach Grigorjcwka führte , das ein Außenposten der
Zivilisation war , da dort Post und Telegraph aus«
hörten . Bon hier aus wurde die Reise zu Pserde
fortgesetzt . Man kam aus zum Teil sehr unweg¬
samen Pfaden durch eine wilde , großartige Land¬
schaft . In einem grünen Tal entdeckte Minzloff
große , runde Filzzelte . Er betrat eines davon und
fand darin einen Herd mit glühenden Kohlen , einen
Haufen Lumpen , einige hölzerne Trinkgefäße , aber
sonst nicht «. Bor dem Eingang gingen einige
menschenähnliche • Wesen in schmutzigen Lumpen
umher , die in Gebärden und Aussehen eigentlich
an Assen erinnerten . Dir Kinder waren völlig nackt .
DaS waren die Sojoten . Ihr Gesetz verbietet
ihnen , sich zu waschen , und keine Frau darf weiter
als bi « zu den Knien ins Wasser gehen.

Dir Sojoten selber nennen sich „ Tuba " nach
einem Fluß , der durch das Minussin - Gcbiet fließt ,
in dem sie ihr Nomadenleben führen . Ihr « Toten
begraben sie nicht , sondern legen sie in Berghöhlen .
In der Höhle wird ein Pfahl in den Boden
getrieben , an dem ein Rindenkorb befestigt ist. In
diesen legt man Götzenbilder in Form kleiner

Kegel ; das ist di « ganze Begräbniszercmonic . Nur
wenn einer der sogenannten Zauberer stirbt , werden
etwas mehr Umstände gemacht , denn diese dürfen
nicht mit dem Boden in Berührung kommen ,
sondern müssen auf eine Erhöhung aus Reisern
gelegt werden . In der Nähe des Ortes Atama -
nowskoje befindet sich ein Heiligtum der Sojoten ,
nämlich ein kegelförmiger Reiserhngel , der den
Geistern geweiht ist, die das umliegend « Gebiet
beherrschen . Jeder Sojot «, der des Weges kommt ,
muß dem Reisighausen «inen Zweig hinzufügen
oder ein Stück Stoff darüber hängen . Man trifft
auch solche Heiligtümer in Form von Steinhaufen ,
die zum Dank für eine glücklich vollbracht « Reise
errichtet wurden . In dieser Gegend sah Minzloss
auch den ersten Lama , der in einer kleinen Zelt¬
hütte wohnt « und die Reisenden nach seiner Art
gastlich aufnahm , indem er ihnen «in Getränk , den
Schnap « der Sojoten , vorsetzt «, der für Europäer
nicht ohne weitere « genießbar ist.

Am Flusse Taiga gibt es eine Goldwäsche «! ,
in der viel « Arbeiter beschäftigt sind . Da « größte
Goldstück , das bei Minzloff « Besuch dort gefunden
wurde , wog 404 Gramm . An jedem Abend liefer¬
ten di « Arbeiter das Gold an den Besitzer der

Goldwäschcrei ab , der ihnen für 4. 5 Kilo 8 Rubel
und 20 Kopeken bezahlte . Er selber bekam in der
Bank in Minussinsk auch nur 4 Rubel und 70
Kopeken für diese Menge Gold .

In Saldschak sah Minzloff den ersten Sojoten «
Häuptling . Er mußte eine besondere Genehmigung
iiachsuchcn , nm von ihm empfangen zu werde » .
Der Häuptling empfing den ForschnngSrcisenden
und dessen Frau in seinem Zelt , in dessen Mitte
auf einem Dreifuß ein Feuer brannte . Auf seidenen
Kissen saßen der Häuptling und seine Fra » . Der

Häuptling trug ein blaues Gewand mit einer
chinesischen Mutze mit blauen Glasknöpfen , die das
Zeichen der höchsten Würde sind, seine Frau eine

pelzgeschmückte Mütze und viele Perlenketten nm

lerkönigs Jack Diamond , siel in einem Fenergcfecht
mit der Polizei in dem Augenblick , als er verhaftet
werden sollte .

Um 20 Pfennige . DaS Schwurgericht Frankfurt
a. Main verurteilte einen Angeklagten , der sich wegen
Einbruchs zu verantworten hatte , zu einem Jahr
Gefängnis . Ter Staatsanwalt hatte gegen den An¬

geklagten , dem nur eine Beute von 20 Pfennigen in

die Hände gefallen war , 2 Jahre Zuchthaus bean¬

tragt !

Der Vertrauensmann
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( Or Arbefterpollllk und Arbolterkultur .

Dio „TrlbOno " unterrichtet den aozlallotischen Vor-
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Union Sinclair : „Römlsdie Vision“.
Verlag Union Deutsche Berlags - GesrUschast , Stutt¬

gart —Berlin —Leipzig . Preis geb , Mk. 8. 75.

Seil Sem Erscheine » des ersten Werkes Upton
SinclairS , In deni er die fürchterlichen Zustände in
den Chicagoer Schlachthäusern zum Gegenstände
einer die ganze Kultnrwelt ansrüttclnden Roman¬

handlung machte , ist über ein Vierteljahrhundcrt
verflossen und seither hat »och jedes neue Buch des

große » amerikautschen RomanelcrS , der mit uner¬
hörtem Mut der kapitalistischen Welt den Spiegel
vorhält und unermüdlich für den Sozialismus

de » Hais . Ein bartloser Lama murmelte , über ein
Buch gebeugt , Gebet «. Der Häuptling war etwa
üü Jahre alt und Minzloff schildert ihn als
grausam und brutal ausschend . ES zeigte sich, daß
er blind war , » nd zwar wurde erzählt , daß er
durch Trunksucht das Augenlicht verloren habe .
Den Gästen , die auf seidenen Kissen Platz nahmen ,
wurde eine milchähnliche Flüssigkeit vorgesetzt . Es
war Tee , der mit Fett , Salz und Milch zuberritrt
mar , also eine Art Trrsuppe . Dazu gab eS ein

' ickwerk , das für den europäischen Geschmack auch
licht gerade wohlschmeckend war .

Am nächsten Tage wurde das HäuptlingSpaar
photographiert und diesen Vorgang beschreibt
Minzloss in sehr ergötzlicher Weise. „Zunächst flocht
die Häuptlingsfrau de » Zopf des Häuptlings aus ,
nahm eine Schale mit Wasser und besprengte sein
Haar , kämmte eS mit einem groben Kamm und
flocht es wieder ein . Unten in den Zopf wurde
ein Lcderband eingeflochten , da « den Zopf länger
machte . Dann zog der Häuptling sein « Kleider und
Stiesel aus . Unterkleider hatte er natürlich nicht
an . Aber er wollte nicht nackt photographiert wer¬
den , er zog nur feinere Seidenkleider und bester «
Stiesel an . Auf den Kopf setzte er einen runden
Hut mit einer Pfauensedrr an der Seile . Hierauf
richtete er sich zu voller Größe aüs und strich sich
wohlgefällig den Leib . Während ein Dutzend
Sojoten zusah , machte die Frau de « Häuptling -
Toilette . Auch sie putzte sich aus » beste . Sie war
sehr originell und bunt gekleidet , mit einer präch¬
tigen Mütze auf dem Kopf . "

Am Tage danach machte da « Häuptlingspaar
den Reisenden einen Gegenbesuch und durchwühlte
da - ganze Zelt , selbst di « Koffer . Am liebiten
hätten sie alle möglichen Sachen mitgenommen .
Aber nachdem sie sich verabschiedet hatten , ließen
sie zum Dank für den Besuch rin sehr schöner
Pelzwerk senden .

Interessant ist auch Minzloss - Besuch in einer
heiligen Grotte , die einmal von einem Jäger ent¬
deckt worden war . Wenn der Chambo - Lama , der
oberste Kirchensürst , gestorben ist , muh der Lama ,
der sein Nachfolger werden soll , ein ganze - Jahr
einsam in dieser Grotte verbringen . Master und
Nahrung wird von den Sojoten am Fuße de »
Felsen « nirdergrlegt . Wenn er diese Probezeit aus «
hält , wird er al » würdig angesehen . Aber e« kommt
ost vor , daß er schon nach wenigen Tagen „ vor den
dösen Geistern in der Höhle " flieht .

Zu ertvähnen ist auch noch der Besuch eine¬
alten Goldgräberlager «. Ein gewister Funtikoff
hatte im Jahr « 187g Gold gesunden . Da - Land

gehörte damals zu China und er konnte mit seinem
Fund nicht - ansangen . Er vertraute , da » Geheim¬
nis einem anderen Rusten an , worauf «ine . Gesell¬
schaft gegründet wurde , di « die Recht « zur Gold¬
gewinnung erwarb und im Lause von zehn Jahren
dort 2240 Kilo Gold förderte . Außerdem wurden

auf diesem Gebiet auch Silber und Platin gefunden .
Im Jahre 1889 wurde ober die Förderarbeit ein¬

gestellt , man weiß nicht , au « welchem Grunde . Hier
könnte , sagt der Forscher , mit Erfolg ein « neue

Goldgewinnung eingrleitrl werden .

Unter den Sojoten gibt e» nur Tauschhandel .
Für eine Schachtel Zündhölzer bekommt man ein

Schaf , für zehn Schachteln einen Bulle ». Dank¬
barkeit ist bei diesem Volk ein unbekannter Begriff ,
in seiner ganzen Sprache kommt da - Wort Dank
nicht vor .

Minzloss wurde nach Beendigung seiner Reise
von dem Mißgeschick betroffen , daß seine Aufzeich¬
nungen verloren gingen . Erst jetzt hat er sie wieder¬

gefunden und konnte nun die hochinterestanten
Zusammenstellungen über sein bei den Sojoten . ver¬

brachte « Jahr machen . Ludwig Wille .

wirbt , in allen Ländern der Erde zahlreiche dank¬
bare Leser gefunden . Man darf wohl erwarten , daß
der Erfolg , den seine früheren Werke sanden , auch
seinem neuesten treu bleiben wird , dies um so mehr ,
al « dieser von hoher künstlerischer Tendenz getra¬
gen und reich an dichterischen Schönheiten ist . Der
Roman , den man wohl als eine geschichtSphiloso -
phischc Studie bezeichnen kann , ist zur Zeit der

Prosperität geschrieben , da Amerika noch al - das

„kapitalistische Wunder " galt , dennoch kommt ihm
höchst « Aktualität zu. Luca - Faber ist ein ameri¬

kanischer Patrizier , entstammt einer Familie , die
dem Staat durch sieben Generationen Richter ,
Senatoren und Gouverneure geschenkt hat , wirkliche
Kultur scheint ihm doS Ansehen der Familie zu
mehren , er ist ein bewußter Bourgeois und durch¬
aus davon überzeugt , daß es «in „ oben und unten '
geben muß , er huldigt dem Sport und duldet in
seiner Fabrik kein « Unbotmäßigen , al - welche ihm
alle Aewerkichafter , Sozialisten und Bolschewiken
erscheinen . Natürlich ist er/der cs zu seiner Auf¬
gabe gemacht hat , kein „ roter Gift " in seinen Be¬
trieb eindringen zu lassen , Mitglied der sogenann¬
ten Amerikanischen Legion , da - ist einer Art sascisti -
scher Organisation , die untcr wohlwollender Dul¬

dung der Polizei gegen alle , di « an den Grundscstcn
der geheiligten kapitalistischen Ordnung zu rütteln
wagen , mit rücksichtslosester Brutalität vorgeht .
Während eines Kampfes dieser Amerikanischen
Legion gegen streikendc Arbeiter macht Lucas durch
Zufall die Bekanntschaft einer jungen Mädchens ,
Marcia Penny , einer Sozialistin , die seine Phanta¬
sie entzündet und deren Charakterbild so gar nicht
in den Vorstellungskreis passen will , den er sich von
den Verbrechern gegen die bestehende Ordnung bis
dahin gemacht hatte . Gerade diese Frau , die er
gemäß seiner Weltanschauung als „ verderbtes Ge¬
schöpf " ansehen müßte , da sie ja doch gegen da «, was
ihm als sakrosankt erschien , rebelliert , erweckt Ge¬
fühle in ihm , die sein Innerste « aufwühlen . Bald
nach dieser Begegnung , nach der er sich widerstrebend

W»Utel * Zähne unter gki4uUlg ( t vefttüguna bt » hitzüch
■ nmoKaxa aelärblen Zannbela » « » tu tolgrndrr :
Drücken Sie «Inen Strang tkhiarodont - Zahnpaste auf dt«
trockene tlhIorodontZahnvllrst « ( Dpeztalbürste mit gezahntem
Barstenschnitt ! . büriien Elt 2hr « Zähne nun nach asten Seilen ,
auch van unten nach oben, tauchen Tie erst jetzt dl « Bürste
tn Wasser und spülen Sie mit ChlorodoM - MundwaNer unter
lburgeln gründlich noch. Der Erfolg wird Sie überraschen ! Der
mißfarben« Zaynbelng ist »erschwunden und ein herrliche »
Gefühl der Frische bleibt zurück. Derlangen Sie ausdrücklich
Chiorodonl-Zahnpaste. Tube K8 4 . — und KtS 6. —.

gestehen muß , daß er di « „ rote Trufelin " liebt , er¬
leidet er bei einem Autorennen einen schweren Un¬
fall . Infolge der erlittenen Kopfverletzung versinkt
Luca - in einen mehrwöchigen Dämmerschlaf und
nun ereignet sich da - , waS der Dichter „ Römi¬
sche Bision " nennt . In diesem Dämmerzustand
läßt der Dichter den Helden seines Romans einen
Traum erleben , in dem sich dieser in da - alte Rom
zurückversetzt sieht . Es ist die Zeit der soziaken
Kämpfe zwischen den römischen Patriziern und Plr -
pejern und Luca - macht hiebei die Wahrnehmung
einer gewissen Gleichartigkeit der Zustände im
Amerika der Gegenwart und jener im alten Rom
zwischen der Zerstörung Karthago - und der Er¬
mordung des Tiberius S« mproni » S Gracchus , eine
Analogie , die ihn die Frage stellen läßt , ob der
Lauf der Dinge auch jetzt wieder der gleiche fein
werde , wie damals , da nach diesen Wirren di « Herr¬
schaft «ine - Sulla und Cäsar und di « Schrecken - zeit
eine - Nero und Caligula folgten . In dem trauma¬
tischen Erlebnis ist er römischer Senatorssohn , ist
lcidenfchaftlicher Gegner derer , deren Losung „ Pax ,
Panis et terra " ( „Friede , Land und Brot ' ) lautet ,
und auf deren Seite wieder jenes Mädchen steht ,
zu der er in Liebe entbrennt und die in den von den
Patriziern gegen die Plebejer geführten Kämpfen
getötet wird , ebenso wie die Marcia der Wirklichkeit ,
die, wi « Lucas nach seinem Erwachen erfährt , ge¬
tötet wird , al - sie Streikenden , die sich in eine Kirche
geflüchtet hatten , helfen will . Das von spannenden
Begebenheiten erfüllte Buch zeigt den Dichter auf
der Höhe seine - dichterischen Können - und do es
nicht nur anregend , sondern auch lehrreich ist , wird
e - gewiß viel « Leser finden . — r .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Milbiges Steigen des Lebens .

mitteUnber .
Bericht über die mittler « Juniwoche .

Der vom Statistischen Staatsamte für die
mittlere Woche des Juni 1982 ermittelte Inder
der Lebenshaltungskosten in Prag weist gegen¬
über dem gleichen Zeitpunkte des Vormonats bei
der fünfgliedrigen Arbeiterfamilie
«in mäßiges Steigen ( um 0. 3 Prozent ) ,
auf , bei der v i c r gl i e d r i g c n Beamten -
familie bleibt er unverändert .

DaS Steigen des Index wurde durch die
saisongcmäße Bcricstcrung einiger Nahrungsmit -
tcl ( Zwiebel , Möhren ) verursacht , wie sic in den
Frühjahrsmonaien regelmäßig eintriti . Auch der
allmähliche Uebergang voni Verbrauch alter
Kartoffeln zum Verbrauche neuer ha .
einen Einfluß auf dieses Steigen .

Die Brot - und M c h l p r e i s e blieben bis
auf Weizenbackmehl , das uiibedcutend im Prc . t ' c
jurückgegangen ist ( um l . 9 Prozent ) , unver¬
ändert . Ein beträchtliches Steigen des Index
verhinderte die Verbilligung einiger
Fleisch , und Fcltsortcn So verbil¬
ligte sich Schweinefleisch um l>. l Prozent , Kalb¬
fleisch um 4. 5 Prozent und Schweinefett um
3. 7 Prozent . Der Butterprei » geht nach dem
steilen Steigen im Vormonate nur langsam zu¬
rück ( um 4. 2 Prozent ) .

In der Gruppe Kleidung , Wäsche und
Schuhe ist nur bei Franenstrümpse » ein Preis¬
rückgang zu beobachten (bei seidenen um 8 Pro¬
zent , bei baiimwollcnen um 5 Prozent ) . In den

übrigen Gruppcn gibt es keine Aenderungen .
Der Gesamtindex der Lebenshaltungskosten

im Juni ( in der Klammer : im Mai ) beträgt de :
einer fünfgliedrigen Arbeiterfamilie in einer

Wohnung mit Mieterschutz 98 . 1 ( 97. 8) , ohne
Mieterschutz 110 . 4 ( 110. 1) ; im gewogenen Durch¬
schnitt 103 . 6 ( 103. 3) . Bei einer viergliedrigen
Beamtenfamilie in einer Wohnung mit Mieter¬

schutz 92 . 7 ( 92 . 8) , ohne Mieterschutz 105 . 8 ( 105. 9) ;
im gewogenen Durchschnitt 98 . 6 (98. 6) .

Der gewogene Lebens mittet »

tndex für den Durchschnitt per ganzen
Republik ist in der mittler « » Woche des Jun :
1982 ( nach dem neue » Wägungsschema ) gegen¬
über dem Monate Mai ebenfalls gestiegen ,
u. zw . um 1. 1 Prozent , von 107 . 5 auf 108 . 7.

Die Preisbewegung der Nahrungsmittel im

Durchschnitt der Republik geht fast vollstänt ^g
Hand in - Hand mit der PreiScntwicklu : ^ in

Prag . Bei B r o l und Mehl ist die sinkende
Tendenz ettvas dcutlirlzer . Einige Preise
gleichen sich erst in diesem Monate dem Steigen
an , das in Prag bereits im Mai cingetreten
war und nun zum Stehen gekomnien »st
( Schiveine - und Kalbfleisch . Bohnenkaffee ) . In
de»» einzelnen Ländern ist der gewogene Lebenö -
mittclinvcx im Vergleich zum Vormonate ( Zah¬
len in der Klammer ) folgender : In Böhmen
108 . 7 ( 107. 7) , in Mähren - Schlcsicu 106 . 5 ( 104. 7) ,
in der Slowakei 113 . 7 ( 112. 2) , in Karpathoruß -
land 128 . 5 ( 123 . 1) .

Was die großen Städte betrifft , in denen die
Preise für den Verlauf de » ganzen Monates ver¬
folgt werden , verzeichnen : Prgg 101 . 2 ( 102. 5) ,
Brünn 101 . 1 ( 99. 9) , Preßburg 123 . 5 ( 124. 4) ,
Pilse, : 100 . 9 ( 103 ) und Reichenberg 104 . 8 (105. 9) .
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Sozraldemokratte und Sport .
Der Parteivorstand der Sozialdemokratischen

Partei Oesterreich » hat in einer seiner letzten
Sitzungen ' folgenden Beschluß gefaßt : Par¬
teimitglieder dürfen in bürgerlichen
Sportvereinen kein « Funktion aus .

üben , Funktionäre der Partei dürfen
dort auch nicht Mitglied sein .

Tlaatsobligationen und außerdem noch für 875 . 000
Kronen Stücke der 4. 5prozentigen Staatsanleihe ,
die er in Bankgeschäften und unter Be¬
kannten verkaufte . Er hat über eine halb «
Million in bar dafür eingenommen .

Die Beute legte er in kostspieligen Beran -

staltungen , Barbcsuchen , Autofahrten
u. dgl . an und fühlte sich berufen , als der „ Kava¬
lier " einer Gesellschaft von Freunden und Freun¬
dinnen für die entsprechenden Vergnügungen zu
sorgen . Im übrigen gab er sich auch als Eiferer
für die E n t h a l t s a m k e > t s i d e e aus , obwohl
ec als Stamnigast sämtlicher Bars und Animier¬
lokale dem kostspieligsten Alkoholgenuß ausgiebig
fröhnte .

Der Angeklagte wurde zu zwei Jahren
schweren Kerkers verurteilt . rb .

auch in geschlossenen Bädern getragen . Neben die¬

ser Strvhkappe waren al « Kopfbedeckung im Bade
eine Zeitlang Turbane , Leinwandkappcn und Feder¬
baretts Mode . AI « Schutzmittel gegen das Naß¬
werden der Haare erschienen Kappen zuerst im An¬

sang des 18. Jahrhunderts .
Al « Braulgabe hat die Badvbeklcidung einst

ebenfalls eine gewisse Bedeutung gehabt . Seit dem
Mittelalter biü in das >8. Jahrhundert hinein

pflegte die Braut dem Bräutigam für das vor der

Hochzeit üblich « Bad die Wäsche zu schenken . Da

hiermit häufig großer Luxus getrieben wurde , er¬

ließen die Behörden genaue Vorschriften über den
Wert der Gabe . In einer Verordnung aus Lübeck

heißt es , daß Badehemd und Kappe nicht mehr als

acht Mark zusammen kosten dürften . In Nürn¬

berg bestimmte ein Erlaß , daß die Braut dem

Bräutigam nur ein Badchcmd schenken solle , in

R o st q ck nur eine Badekappe , zwei Kopstücher , die

als Turban Verwendung fanden , und einen Bade¬

beutel für den Kamm und andere « Gerät zur Haar -
und Bartpflcge .

Die als Reaktion gegen die Dertvilderung der

Sitten während des dreißigjährigen Krieges nm di «

Milt « des 17. Jahrhunderts beginnende Steifheit
in Wesen und Tracht übte auch aus die Badeklei¬

dung ihren Einfluß aus . Marlin Z e i l I e r , der

Verfasser des ersten , in deutscher Sprache abgefaß -
ten , 1651 erschienenen Reiseführers , gibt eine Schil¬

derung aus dem Herzogsbad in Baden bei Wien ,
wo beide Geschlechter zusammen badeten , „ das Wei¬

bervolk mit teils angctbancn Uebcrschlägen , Zier
und Schmuck um den Kopf auf österreichische Manier

gebutzt , lassen den Saum an den Baderöcken mit

Bley einnähen , damit solch « nit über sich schwim¬
men können . ' Das 18. Jahrhundert bracht « eine

strenger « Verhüllung körperlicher Reize ; die Frauen
trugen bis auf die Füße fallcirde , mit Spitzen ver¬

zierte Badehemden ' aus undurchsichtigem Stoff wie

Barchent usw. , damit man die Äörpersormen nicht
erkennen konnte , oder eine weite , dicke Barchentjacke
und einen Unterrock . Noch prüder aber war das

19. Jahrhundert , denn e « bracht « den ängstlich bis

zum Kinn geschlossenen Badeanzug mit weiter Hose ,

Korsett , Strümpfen , Schuhen , Badehut oder Mütze ;
eine Tracht , die selbst die reizendste Frau in ein

Ungetüm , eine Vogelscheuche verwandelt « . Unsre

Zeit brachte dann den getvaltigen Umschwung in der

Badekleidung , die allcrdiirgs manchmal gar zu offen¬
herzig ist . Kokette Enthüllungen sind an der Tages¬
ordnung ; die auf ein Minimum reduzierten Bade¬

anzüge sind häufig nur auf gefallsüchtige Darstel¬
lung des Körpers berechnet . Zweifellos werden hier
nicht selten die Grenzen des Anstande « überschritten .

Ernst Edgar Reimer des .

Schwierigkeiten des Brüxer Stadttheaters . Das
Stodttheater von Brüx , dessen Direktion vor Jah¬
resfrist an Willy Rolf Heger übertragen wurde ,
befindet sich seit einiger Zeit in materiellen Schwie¬
rigkeiten , so daß seine geregelt « Fortführung gefähr¬
det erscheint . Die seinerzeit beabsichtigte Schaffung
eines Städiebundthcatcrs Brüx —Komotau —Saaz
scheiterte an der ablehnenden Haltung der Städte
Komotau und Saaz , die sich Ihrer Selbständigkeit in
dieser Hinsicht nicht begeben wollten . Knapp vor
Abschluß der Spielzeit 1931/32 wäre bereits die
Fortführung de « Brüxer Theaterbetrieb « unmöglich
gewesen , wenn nicht das darstellende Personal auf '
einen Teil der Gagen verzichtet und so die Aufrecht¬
erhaltung des Theaters ermöglicht hätte . Nunmehr
hat sich die Direktion an di « Stadtgemeiude Brüx
als Eigentümerin der Bühne in einer Eingabe ge¬
wendet und üm Uebernahmc der Haftung aus eine
bei einein Bankiustitnt aufzunehmende Anleihe an¬
gesucht . Da die Stadtvcrtretung in ihrer lttztcn
Sitzung dieses Ansuchen ablehnt «, erscheint die Fort¬
führung des Brüxer Theaters unter der Direktion
Heger ' in der kommenden Saison in Frage gestellt .

Bon der Rohrpost . Die Telegraphcnzcntral -
station in Prag gibt bekannt , daß ab 11. Juli d. I .

der Rohrpostbetricb mit dem Post , und Telegraphen¬
amt Nr . 1t in Prag ausgenommen wurde . Das

betreffende Amt befördert Telegramme , Eilsendun¬

gen und Rohrpostsendungen in Bubcntsch und

Prag VII .

Verhältnisse . Im Westgau des DFB . ist man näm -
lich mit den derzeit herrschenden Behältnissen nicht
mehr einverstanden und es wurde verlangt , daß an
der Meisterschaft des Verbandes nur heimische Spie¬
ler teilnehmen . Falls dieses Verlangen nicht durch,
dringen sollte , wird gefordert , daß nur ein « schr
baschränlkte Zahl ausländischer Spieler *in einer
Mannschaft verwendet werden darf . — Aller Vor¬
aussicht wird diese Tagung nicht so ohne weiteres
ruhig verlaufen , denn bereits jeder größere Klub
hat Ausländer in seinen Rethen . Ausgenommen
der DSV . Saaz , der gleich eine komplett « Elf aus
ausländischen Spielern ausstellen kann und si«
außerdem noch bezahlt . Gagen von 800 bis 2000 R
int Monat bekommen diese „ Saazer " Spieler . Dar
alles wissen di « Verbandsgewaltigen — auch von
allen übrigen —, aber aus eigenem durchzugreisen ,
dazu fühlen sich anscheinend die Herren zu schwach.
Jetzt heißt es Farbe bekennen : Reiner oder verwäs.
fetter AmateuriSmuS !

Arbeitersport und Arbeiter -
bewegung .

Darüber schreibt der sozialdemokratische preu¬
ßische Landtagsabgeordnetc Paul Franken - Zeitz :

„ Die Arbeiterbewegung ist nach dem Kriege in
die Breite gewachsen , und neue Verhältnisse haben
auf dem Gebiet der kulturellen S c l b st -
Hilfe der Arbeiterklasse umfangreiche Bestrebun¬
gen ins Loben gerufen . Die Aufgaben der
Arbeitersport ! er auf dem Gebiete der
Körperkultur bilden einen wesent -

Gelegenheit macht Diebe .

Prag , 18. Juli . Vor dem Senat des OGR .
Trost wurde heute der 28jährige Bankbeamte Karl
V o n d r a wegen schwerer Defraudationen gerichtet ,
die er sich als Beamter in der Depositen -
abteilung der „ Vseobccna druLstcvni
banka " durch längere Zeit schuldig gemacht hatte .
Di « Malversationen des Angeklagten wurden in
der Weise ins Werk gesetzt , daß er aus den Um¬
schlägen , in denen die Depot « der Bankklienten
enthalten waren , die Wertpapiere cntnahni und
verkaufte . Die Revision der Banklcitung er¬
streckt « sich leider nur auf die zahlenmäßige Kon -
trolle der vorhandenen Depositenkuverts , nicht aber
auf deren Inhalt .

So konnte cs geschehen , daß trotz regelmäßiger
Revisionen der Aitgcklagte Wertpapiere im Nomi¬
nalwerte von nahezu einer Million ent¬
wenden und veräußern konnte . So defraudierte er
pr 558 . 999 K Nominale Stücke der K. Kprozentigen

„Sittlich - religiöse Erziehung . "
Rigoros « Entscheidung des Prag « r Obergerichtes

gegen pfäffischen Knabenschänder .

Prag , 13. Juli . Im Mai d. I . wurde
dem Kuttcnberger Krcisgerichi
Kaplan Max Beran zu einer schweren Kerker¬

strafe von zehn Monaten bedingt verurteilt ,
weil dieser Seclenhirt , der in der besten Gesellschaft
des ostböhmischen Städtchens C h o t ö b o k eine her¬
vorragende Rolle spielte , sich nach eigenem Ge¬

ständnis durch vier Jahre an den ihm zur religiösen
Erziehung anvertrautcn Schulknaben homo¬
sexuell schwer vergangen hatte .

Der Staatsanwalt war mit der gelinden
Strafe für diesen geistlichen Herrn nicht einver -

standen und legte Berufung an das hiesige Ober¬

gericht wegen unzureichenden Strafausmaßes und

ungerechtfertigter Zubilligung der bedingten Ver¬

urteilung Berufung ein . Die zweite Jnstaitz hat
nunmehr der Berufung des öffentlichen Anklägers
vollinhaltlich stattgcgcben und in der Sache
selbst dahin erkannt , daß der hochwürdige Katechet
zu einer Kcrkcrstrafc in der Dauer von dreizehn
Monaten unbedingt verurteilt wurde .

rb .

Wie erlernt der Lale daa Crawl -
Tempo ?

In allen Schwimmhallen und Bädern hat sich
jetzt allmählich das Erawltempo eingebürgert . Be¬
wundernd und voll 9l «id steht der Laie am Bassin¬
rand , läßt sich kein « Bewegung des ruhig durchs
Wasser ziehenden „Meisters " entgehen uick> versucht
es dann im Stillen , ihm nachzutun . — Beim Crawl

oder , wie es auf gut Deutsch heißt , Kriechswß , ist
vor allem ein « möglichst flache Lage im Wasser
wichtig . Die Arm « müssen weit vorgreifen und rasch
und kräftig durchgczogen werden , während die Bein «

ihr gleichmäßiges , schraubenähnliche Wir¬

kung erzielendes Tempo vollsühren .

Betrachten wir vor allem einmal di « Arbeit
der Arm « . Der «ine wird weit vorgostreckt , wobei
di « Schulter mitgeht ; der Kopf wird jener Seite

zugedreht , auf der man atmet . Die Hand , deren

Finger geschlossen sein müssen , wird etwas nach
einwärts gedreht , um beim Eintauchen ein « schaufel¬
artig « Wirkung zu erzielen . Berührt di « Hand das
Wasser , wird si « im raschen Zug « zur Seite des
Körpers gedreht . Der ganze Arm bildet hiebei tnt
Ellenbogengelent einen großen , stumpfen Winkel .
In dem Augenblick , wo der Auftrieb am größten
ist, also der Körper am weitesten au « dem Wasser
ragt , ist für den Schwimmer der Augenblick zuin
Atemholen gekommen . Während der Gegenarm auf
dem Wege nach vorn jst, liegt das Gesicht bis über
di « Augyn im Wasser . Bei der Arbeit - es Gegen -
armes , di « beinah « di « gleiche wie die des ersten
Armes ist , entfällt natürlich da « Atemholen .

Ueber die Arbeit der Bein « gibt es heute noch
die verschiedensten Meinungen . Di « Bein « arbeiten
aus dem Hüftgelenk heraus , wobei sic nur ganz
leicht im Kniegolenk abgebogen werden . Di « Füße
sind möglichst zu strecken , um die Fläche zu ver¬
größern , und werden nach einwärts gerichtet , damit
eben di « bereits oben erwähnte schraubenähnliche
Wirkung erzielt wir ». Die Beine , die nicht gespreizt
werden dürfen , schlagen gleichmäßig und parallel
auf die Wasserfläche .

Gut für jeden Anfänger , aber auch für den fort¬
geschrittenen Erawlschwimmer ist folgende Uebung :
Der Schwimmer stützt sich im seichten Wasser oder

aus einer Stiege auf seine Hände , bis jein Körper
dl « erforderlich « flache Lage im Wasser erreicht hat .
Di « Bein « vollsühren nun ein « bestimmt « Zeit hin¬
durch das oben erwähnte Tempo . Der Kopf , der
auf dem Wasser liegt , muß analog der wirklichen
Schwimmbewegung in entsprechenden Zeitadschnttten
Atem holen .

ES ist hiebei zu empfehlen , diese Hebung an¬
fangs ein bis zwei Minuten zu vollsühren und
später die Zeit auf fünf Minuten zu erhöh - n.

Wichtig für den Trainierenden :st es
einige Badelängen hindurch nur Arm - und
tvntpi zu üben .

Wclblldic Dadckicldang . I
Zwischen dem Evakostüm , in welchem die ger¬

manischen Frauen zur Zeit des Tacitus gemein¬
schaftlich mit den Männern in Flüssen uitd Seen

badeten , und den winzig amerikanischen Badeanzügen
neuester „Konstruktion " , die den Rücken und noch
mehr völlig frei lassen , besteht kein übermäßig gro¬
ßer Unterschied . In den säst 2909 Jahren aber , die

dazwischen liegen , hat die weibliche Badekleidung
verschiedene Wandlungen durchgemacht .

Während des Mittelalters trugen die Frauen
in den öfsentlichen Bädern ein an den Seiten ge¬
schlitztes Hemd, das im Wasser hinlerherschwamm
und kaum als Bekleidung bezeichnet werden konnte .

Zu jener Zeit herrschte in Deutschland eine wahre
Badelcidenschaft , die ihren Höhepunkt im II . und
15. Jahrhundert erreichte . Damals bildeten die

Bäder den Mittelpunkt der Geselligkeit ; die klein¬

sten Dörfer hatten ihre Badestube , in der beide

Geschlechter , häufig ohne jegliche Bekleidung , zu -
sammenkamcn und sich stundenlang im Wasser tum¬
melten . In den Städten war daS Männer - und

Frauenbao manchmal durch «in Gitter oder eine¬

niedrige Wand getrennt , die den freien Blick jedoch
keineswegs hemmte . Ueber das Leben und Treiben
in öffentlichen Bädern und über die Badekleidung
erhalten wir mancherlei Aufschlüsse aus einer

Schrift des italienischen Humanisten Braccolini

( 1380 —1459 ) , der als päpstlicher Sekretär dem Kon -

stanzer Konzil beiwohnte und von dort aus das da -

malig « Modebad Baden bei Zürich besucht «.
In anschaulicher Weise schildert er , wie in den für
die einfacheie Bevölkerung bestimmten Bädern beide

Geschlechter ohne jegliche Bekleidung badeten , wäh¬
rend in denen der vornehmen Welt besondere
Räume für Männer und Frauen vorhanden waren .
In der trennenden Waird befanden sich allerdings
groß « Fenster , damit man sich miteinander unter¬

halten konnte . Obwohl die weibliche Jugend in

losen Hemden badete , wurde der Anstand angeblich
niemals verletzt . Ueber die Bekleidung der . Frauen
schreibt Braecolini u. a. : „ Nichts aber kann reizen¬
der zu sehen und zu hören sein , als wenn eben
mannbare oder schon in voller Blüte stehende Jung¬
frauen , an Gestalt und Benehmen Göttinnen gleich ,
zu diesen Jirstrumcntcn ( — man musizierte vielfach
im Bade —) singen , ihr leichtes , zurückgcworfencS
Gewand auf dem Wasser schwimmt und jede ein «
andere Benns ist . "

2m 19. und 17. Jahrhundert trug man Bade¬

kappen aus Stroh , die kaum zum Schutze der Haar «

gegen Nässe gedient haben können . Menso wenig
sollten sie gegen die Sonne schützen , denn sie wurden

lichen Teil dieser kulturellen Ge¬

sa m t a r b e i t . . . "

„ . . . Die alte Welt ist tief eingewurzelt in den

Herzen und Hirnen der arbeitende » Menschen . Hier
mich die große Wandlung durch sozialistische Ge¬

fühls - und Charaklerbilduicg einsetzen . Die letzten
Entscheidungen sind nicht nur eine Frage
der politischen Macht , sondern auch eine

solche der geistigen und moralischen Qua -

litäten der Menschen , die eine neue Welt aufbaucn
wollen . Solche Menschen zu formen und zu bilden ,
ist die überaus schwierig « Aufgabe sozialistischer
Kulturarbeit , die als Teilgebiet der modernen Ar¬

beiterbewegung nicht starr abgegrenzt ist. Alle

Zweig « der modernen Arbeiterbewe¬

gung hängen voneinander ab , befruch -
lens ich gegenseitig . ES ist ein Rest aus

längst vergangenen Tagen , wenn immer noch manche
„ Nur - Politiker ' ihre Tätigkeit für dir allein wich¬

tige halten . "

Ein belgischer Arbeiter - TeuniSverband .
Entwicklung des Tenirisspicles unter der belgischen
Arbeiterschaft hat in kurzer Zeit so gute Fortschritte
gemacht , daß die Gründung eines Landesverbandes
der Arbeiter - TcnniSvercinc allseitig gewünscht
wurde . Verbandsvcreine bestehen In Brüssel , Lüt ¬
tich , Aty , Gent , Mein und Michcroux . Die Tennis -
LandeSmeisterschaft wird in Mannschaftskämpfen
ausgetragen , jede Mannschaft zu sechs Spielern .
Au den Meisterschastskäntpsen nimmt auch der Ar -
beiter - Tenmsverein von Roubaix ( Nordfrankrcich )
teil .

Oesterreich gegen Dänemark 4 : 1 . Die Alaun ¬
schaft deS österreichischen Arbciter - Fußballvevbandes
zeigte in Kopenhagen gegen die Auswahl -
Mannschaft des dänischen Arbcitersportbundes ein
schr gutes Werbespicl und gewann verdient . Die
Dänen waren sehr flink , aber , in der Mannschafts ¬
leistung nicht so einheitlich wie die Oesterreicher .
Diese Begegnung fand noch vor den Norwegen-
Spielen statt .

Bürgerlicher Sport .
Aber schon die höchste Zeit ! Der Deutsche Futz -

ballverband in der Tschechoslowakei hat für kommen ¬
den Sonntag eine Sitzung einbcrufcn , an der alle
Amateurkommissionen dieses Verbandes teilnehmen . ,werden . G. nmd: die stark verwässerten Amateur - kicher . Erfolg ist

Di « Penstonsverficherung der Privatangestellten .
Nach Inkrafttreten des neuen PensionSvcrsicherungS-
gesetzes im Jahr « 1929 hat der Deutsche Gewerk -

schaftSbund ( Sektion Privatangestelltenverbände )
eine volkstümlich gehaltene Darstellung deS Gesetze»
unter dem Titel „ Führer durch die PensionSvcrsiche -
rung der Angestellten " herauSgegebeit . Drei Aus -

lagen dieses kleinen Bändchens waren sehr bald ver¬

griffen . Die gut « Aufnahme in den Kreisen der

Interessenten hat die Sektion der Privatangestellten -
verbände veranlaßt , eine Neuauflage des „Führers
durch die Pensionsversicherung der Privatangcstell -
len " herzustellen mit Berücksichtigung der seit dem

Jahr « 1929 auf dem Gebiete der Pensionsversiche¬
rung gemachten Erfahrungen , der Entscheidung
der zuständigen Behörden , Gerichte usw. , wie auch
mit Einschluß des Gesetzes über die Anrechnung der

Hälfte dcx nichtversicherten Dienstzeit . DaS Bänd¬

chen , das als vierte erweiterte Auslage d«S „ Führers

durch die PensionSversichcrung der Angestellten " er-

scheint , ist beim Deutschen Gewerkschaftsbund (Sek¬
tion der Privatangestelltenverbände ) , Rcichcnberg .
Ftzrbergasse 1/11 , gegen Voreinsendung des Betrage »
von 7. 59 K zuzüglich Porto ( für ein Stück 69 Heller )

zu erhalten .

„ Ernte . " DeS Bummels um die Welt zweite
Folge . Von Richard Katz . Verlag Ullstein ,
Berlin . Preis Mk. 4 . —, geb . Alk . 6 . —. Fünf Jahr «

lang hat der Autor die Welt bereist , fünf Bücher

sind das Ergebnis dieser Fahrten in die blaue

Ferne . Und da der Verfasser e » versteht , sein «

Reiseberichte und Reiseerlebnisse so anschaulich zu
gestalten , daß der Leser mitzureisen und mitzu -
erleben glaubt , haben alle Bücher Richard Katz' «
viele freudige Leser gefunden , die wohl auch seinen

neuesten , daS er „ Ernte " nennt uitd das die zweit«
Folge seines ersten Werkes „ Bummel um die Welt "

därstellt , treu bleiben werden . Kay will in diesem

Buch nicht ein Bild der Welt g»bcn , mu funkle
der Welt schildern , „einzelne wenige Punkte der

gewaltigen Strecken salziger Wellen und glücklicher
Inseln , sandiger Wüsten und wimmelnder Dschun¬

gel " und erzählt diesmal von Griechenland , Klein¬

asien , einem Stück Nordafrika , von Ceylon und

Indien , von der Südsee und von der Rückfahrt
über Amerika . Geheimnis « und schönhcitsvolle
Bilder von Nächten in Kairo , vom Land der

Drusen , von den Bergen des Rajputana , von

Perlenfischern aus Ceylon und von Dschungeln auf

Inseln der Südsee malt er in lebhaften Farbe ».
Keiner wird unter den Lesern sein , den daS Buch
nicht mit stärkster Reisesehnsucht «rfilllen und der
aus dem Buche nicht Gewinn ziehen wird , denn
es ist nicht nur unterhaltend , sondern auch ' m

vielfacher Art belehrend . Als gewiegter Journalist
versteht Richard Katz scharf zu beobachten und

glänzend zu schildern . Diele Illustrationen nach
wohlgelungencn Photographien beleben Wirkung ; -
voll daS Buch . —r . .

„ Junge Frau von 1914 . " Arnold Zweig , dessen
großer Roman „ Der Streit um den Sergeanten
Grischa ' als eines der besten Bücher der Kricgszeit
bezeichnet wurde , hat die A' bsicht, «inen Romanzyklu »
zu schreiben , von dem der „ Grischa " nur ein Teil
sein soll . Jetzt ist das zweite Buch dieses Zyklus,
„ Junge Frau von 1914 " , in Leinen , sorgfältig auS -

gestatlet , Preis 25 Kronen , bei der Büchergilde
Gutenberg , die bereits den „ Grischa " . in einer

Ncbenausgabe für ihre Mitglieder hcrauSgebracht
hat ; erschienen . Der neue Roman ist wie der

. . Grischa " in sich abgeschlossen And . hat zu dem

früher erschienenen Buch keine anderen Beziehungen
als die gleiche Zeit der Ereignisse , daS Hinterland
der Fronten und einige Figuren . Der Soldat
Berlin , im „Grischa " eine Nebenfigur , rückt hier
zu einer tragenden Romangestalt auf . Er ist der
Geliebte und später der Gatte dieses jungen Mäd -
chens , dieser späteren „ Jungen Frau von 1914 ' ,
deren Schicksal Ariiold Zweig so darstellen wollte ,
daß dieses eine Schicksal das Dasein einer ganzen
Generation enthält . Der Krieg donnert in diesem
Buch nur in der Fern « . Der Dichter hat die Heimat
und die Etappe während dieses Krieges in seinem
Buche eingefangen . Seine darstellenden Mittel und
seine Sprach « sind von höchster Kultur und Fein¬
heit . Das ist wieder einmal ein Buch , das aus¬

gereift ist in jahrelanger Avbeit und das deshalb
in unserer Zeit der schnell hingeschleuderten Manu¬
skript « auftallen muß . Dir große Liebe , die der
Dichter allen Figuren seines Romans entgegen¬
bringt , ob lie ihm nahestehen oder ob er sie ini

Interesse seiner Hauptpersonen bekämpfen muß,
diese große Lieb « ist es , di « auch dem neuen Buch
von Arnold Zweig zu einem Erfolg verhelfen , muß,
der ein literarischer Erfolg und mehr : ein mensch-
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